Die Expedition ift auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Montag den 11. Februar 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Kontrolle der Staatspapiere zu Berlin 
die dritte Sendung der von der hieſigen Regierungs- 
Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den 
Zins⸗Coupons Series VIII. Nr. 1 bis 8 für die vier 
Jahre 1839 bis einſchließlich 1842 verſehen, zurückge⸗ 
ſandt hat, haben ſich die Inhaber der Duplikats⸗Nach⸗ 


weiſungen 

von Nr. 159 bis 229 inol. 

Mittwoch den 13. Februar 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der hieſigen Königlichen Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
* pünktlich einzufinden und die ihnen gehörigen 
accent heu- Verſchreibungen nebſt Coupons gegen Zu⸗ 
ru 1 1 es erwähnten, mit der unten bemerkten Em⸗ 
pfangsbeſcheinigung verſehenen Düpfiars + Berzeichnife 


— 


5 dem Landrentmeiſter Gruft in Empfang zu 
nehmen. a ö 
Jeder Präſentant des vorgedachten Verzeichniſſes wird 


für den Inhaber und zur Empfangnahme der eingegan⸗ 
genen Staatsſchuldſcheine mit den beigefügten Coupons 
für legitimirt geachtet und werden dieſe demſelben unbe⸗ 
denklich ausgehändigt werden. Auswärtige in un 
ſerm Verwaltungs⸗Bezirk wohnende Staats⸗Gläubiger 
8 das ihnen — Duplikats⸗Verzeichniß, ſo⸗ 
die darauf bemerkte Journal⸗Nummer von uns ver⸗ 
lautbaret wird, unter ſtrenger Beobachtung der vorge⸗ 
ſchriebenen Form ungefiumt an die hieſige Königliche 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe unmittelbar einzuſenden, auch 
auf dem Couvert des Schreibens zu bemerken: „Herr⸗ 
ſchaftliche Staats⸗Schulden⸗Sachen“, welche die Staats: 
Schuldſcheine ſodann mit Coupons verſehen, unter por⸗ 
tofreiem Rubro, ſobald dies thunlich, an die Eigenthü⸗ 
mer remittiren wird. 
Staatsſchuldſcheine, deren Kapitalien in den 
frlhern Werloofungen von der Königlichen Haupt = Ver: 
waltung der Staatsſchulden zu Berlin gekündiget, von 
den Staats⸗Gläubigern jedoch nicht rechtzeitig eingezo⸗ 
gen worden ſind, werden dieſen ohne Coupons zu⸗ 
rückgegeben, um die Staats⸗Schuldſcheine behufs de⸗ 
ren baaren Realiſation bei der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaſſe zu Berlin, nach Abzug der überhobenen Zinſen, 
an die hieſige Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, mit⸗ 
telſt doppelt gefertigter Nachweiſung, beſonders einzu⸗ 
reichen. 
Beſcheinigung. 5 
. . . . (buchſtäblich) Stück Staatsſchuld⸗Scheine in 
dem ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit ... . Reichs⸗ 
thaler (buchſtäblich) ſind nebſt den beigefügten Coupons 
für die vier Jahre 1839 bis 1842 einſchließlich Se. 
ries VIII. Nr. 1 bis 8 von der hieſigen Königlichen 
⸗Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe an den unterzeichneten Einrei⸗ 
cher richtig und vollſtändig zurückgegeben worden, wel⸗ 
ches hiermit quittirend beſcheiniget wird. 
; Breslau, den 1839 


* 


N. N. 
AR Namen und Stand, 
Breslau, den ent Sebruar 1839. \ 
Malie Regierung. 


— say 5 —ĩ—j—m. 


Bekanntmach un 
Behufs der Vergütigung der ; 13 
Bereiche der hieſigen ſtädtiſchen 1 
fundenen Brandſchäden, und zwar: 
1) am 11. Febr. am Hauſe des 
Pfandleiher Plautze Nr. 17 
Mäntlergaſſe, und an den nach⸗ 
barlichen Häuſern, geſchätzt auf 
2) am 22. Februar am Kaufmann 
Schleſingerſchen Haufe Nr. 
31 Büttnerſtraße, geſchätzt auf 
3) am 12. März am Hauſe des ? 
Seilermeiſter Rudolph Nr. 22 
Oderſtraße, geſchätzt auf 677 211 


RE Sgr. Pf. 


2482 


4) am 20. Juli am Hauſe des Con⸗ 

dukteur Raſchke Nr. 19 Mehl⸗ 

gaſſe, und an den nachbarlichen 

Häuſern, geſchätzt auf 2278 21 
5) am 28. Dezbr. am Haufe des 


Erbſaſſen Peukert Nr. 4 ; 
Gräbſchner⸗Gaſſe, geſchätzt auf 311 183 — 
6) aus dem Jahre 1837 für eine N 
Rinne am Wenigerſchen Hauſe 5 
9 — — 


Nr. 4 am Holzplatze, nachträglich 5 
f t zuſammen 5776 9 4 
iſt von uns im Einverſtändniſſe mit der Wohllöblichen 
Stadtverordneten Verſammlung beſchloſſen worden, von 
jedem Hundert Reichsthaler der 
zur hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät gehörigen Gebäude 
einen Beitrag von zehn Pfennigen einzuziehen, 
hiebei aber den mit 23,122,305 Rthlr. abfchließenden 
Betrag des Cataſters am 31. Dezbr. v. J. zu Grunde 
zu legen, wonach das einzuhebende Quantum 6422 
Rthlr. 25 Sgr. 11 Pf. ausmacht, und mithin zur 
baldigen Vergütigung etwaiger kleiner Schäden ꝛc. ꝛc. 
646 Rthlr. 16 Sgr. 7 Pf. in der Kaffe: verbleiben. 
Indem wir dies allen Mugäledern der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Societät hierdurch bekannt machen, fordern wir dieſelben 
zugleich auf, ihre Beiträge in dem Zeitraum vom Tten 
Februar bis zum 31ten März d. J. einzuzahlen, und 
Rache me fe ER e nicht 
5 : 
Beitrages zu gewärtigen. , micha. ee 
Die Einzahlung kann, mit Ausfhluß der Sonn⸗ 
und Feſttage, täglich des Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und des Nachmittags von 3 bis 5 Uhr an den 
ſtädtiſchen Feuer⸗Sotietäts Kaſſen⸗Rendanten Meiffner 
in dem Lokale der Einquartirungs-Amtes auf dem 
Rathhauſe erfolgen. : 
Breslau, den 28. Januar 1839, 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
7 verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 

Breslau, 10. Februar. Se. Excellenz der kom⸗ 
mandirende General des Öten Armee-Corps, General 
der Kavalerie ꝛc. ꝛc., Herr e 
ſeit 20 Jahren das General⸗Kommando in Schleſien 
führte, und während dieſer Zeit die feinem ausgezeich⸗ 
neten perſönlichen Charakter ſowie ſeiner hohen Würde 
ſchuldige Verehrung von Seiten des Militär- und Ci: 
vilſtandes in hohem Grade genoß, iſt heute aus dem 
aktiven Militär⸗Dienſte zurückgetreten. Se. Maj. der 
König haben nämlich geruht, den erfahrenen Feldherrn 
und tapfern Helden, welcher ſchon währen dder Kriegsepoche 
ein Armee⸗Corps commandirte, auf deſſen wiederholtes An⸗ 
ſuchen in den Ruheſtand treten zu laſſen, und ihm zugleich 
den Charakter eines Feldmarſchalls der Preußiſchen Armee 
huldreichſt zu ertheilen. Se. Ercellenz nahm heute von 
der verſammelten hieſigen Garniſon Abſchied. — Mit 
der einſtweiligen Dienſtführung des General-Komman⸗ 
dos iſt Se. Excellenz der Kommandeur der Iten Di⸗ 
viſion, General⸗Lieutenant ꝛc. de. Herr Graf von Bran⸗ 
denburg, beauftragt. 955 

Berlin, 7. Febr. Se Majeſtät der König haben 
dem Ober⸗Regierungs⸗Rathe und Direktor der General: 
Kommiſſion für die Regulirung der gutsherrlich⸗bäuerli⸗ 
chen Verhältniſſe in der Kurmark Brandenburg, Gra⸗ 
fen Heinrich von Itzenplib, die Kammerherrn⸗Würde 
zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben 
den bisherigen Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktor v. Gra⸗ 
bowski als General⸗Landſchafts⸗Direktor des Poſener 
Kredit⸗Vereins zu beſtätigen geruht. f 
Der Königliche Hof legt morgen, den 8. Februar, 
die Trauer auf 14 Tage für Ihre Königliche Hoheit 
die Herzogin Marie von Würtemberg an. 


Verſicherungsſumme der 


Graf von Zieten, welcher 


Se. Durchl. der regierende Fürſt v. Schwarz⸗ 
burg-Sondershauſen iſt von Sondershauſen hier 
angekommen. - 

Abgereiſt: Der Kaiſerliche Ruſſiſche Wirkliche 
Staatsrath und Kammerherr, Fürſt Michael Galitzin, 
nach St. Petersburg. i 

Berlin, 8. Februar. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Engelmann zu Schubin iſt zugleich zum Notarius 
im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg 
ernannt worden. — Der Landſchafts⸗-Syndikus und 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Keibel in Anklam iſt zugleich zum 
Notar in dem Departement des Ober⸗Landesgerichts zu 
Stettin beſtellt worden. 8 
Die A. Leipz. Zt. enthält folgendes Schreiben aus 
Berlin, deſſen Inhalt wir der Beurtheilung eines 
jeden Leſers anheim ſtellen wollen: „Die Ein⸗ 
führung der Civilehe iſt definitiv beſchloſſen, 
indeſſen ſcheint man mit der Publikation des hierüber 
ſprechenden Geſetzes noch einige Zeit zögern zu wollen. 
Die Urſachen dieſer Zögerung ſind bisher im Publikum 
eben ſo wenig bekannt, als die nähern Beſtimmungen; 
alle bisherigen Mittheilungen beruhen lediglich auf Ver⸗ 
muthungen. Daß gegen die Einführung der Civilehe 
Einwendungen gemacht worden ſind, iſt ſehe natürlich; 
alle Einwürfe gegen dieſelbe laſſen ſich jedoch in die 
beiden folgenden zuſammenfaſſen: die Civilehe hat einen 
nachtheiligen Einfluß auf die Moralität des Volkes, und 
fie befördert die ohnehin häufigen Trennungen der Ehen 
noch mehr. Wir halten beide Einwände für nicht be⸗ 
gründet. Der Beweis für das Erſtere könnte nur ge⸗ 
führt werden, wenn die bisherigen Unterſuchungen erge⸗ 
ben hätten, daß in den Ländern, wo die Civilehe ein⸗ 
geführt iſt, die Moralität wirklich tiefer ſteht, als in 
jenen, wo dies nicht der Fall iſt, und dann, wenn man 
den Beweis liefern könnte, daß die Civilehe das Haupt⸗ 
motiv der geſunkenen Moralität iſt; bis jetzt iſt eine 
ſolche Beweisführung noch nicht gelungen. Steht die 
Moralität in einem oder dem andern dieſer Länder 
wirklich tiefer, als in einigen, wo die Civilehe nicht 
eingeführt iſt, ſo haben klimatiſche, örtliche und politi⸗ 
ſche Verhältniſſe unbedingt bie Hauptveranlaſſung hier⸗ 
zu geliefert; übrigens könnten wir ſüdliche Länder nam⸗ 
haft machen, die in dieſer Beziehung jenen den Vor⸗ 
rang ſtreitig machen, ohne daß doch dort die Civilehe 
eingeführt iſt. In Betreff des zweiten Punktes muß 
aber bemerkt werden, daß die Trennung einer Ehe, ſei 
ſie von der Kirche ſanctionirt oder nicht, immer von 
den Gründen abhängen wird, die zu dieſem Zwecke vor 
dem Richter geltend gemacht werden, daß es alſo eben 
ſo wenig in der Zukunft, als jetzt lediglich in der Will⸗ 
kür der Eheleute ſtehen wird, ohne genügende Gründe 
und ohne richterlichen Spruch ihre Ehe zu trennen; 
bei begründeter Veranlaſſung hindert aber auch die kirch⸗ 
liche Sanctionirung der Ehe die Trennung keineswegs, 
wie dies die tägliche Erfahrung lehrt; überdies wird, 
wie es heißt, bereits ein Geſetz vorbereitet, um die 
leichtſinnigen Trennungen der Ehen zu erſchweren, und 
man wartet vermuthlich mit der Publikation des Ge⸗ 
ſetzes über die Civilehen bis zur vollendeten Redaktion 
des erſtern. Die einzuführende Civilehe wird übrigens 
die kirchliche Einſegnung keineswegs vollkommen über⸗ 
flüſſig machen, da ſie auch in jenen Ländern, wo ſie 
bereits befteht, in der Regel dem Civilakte folgt; der 
kirchliche Akt würde nur in jenen Füllen geſetzlich zu 
erlaſſen fein, wo die katholiſche Kirche im Widerſpruche 
mit der bürgerlichen Geſetzgebung jenen Akt verweigerte. 
Eine ſolche Maßregel iſt das gerignetfte Mittel, jenes 
Widerſtreben der katholiſchen Kirche illuſoriſch zu ma⸗ 
chen; denn wozu würde nach vollzogener Civilehe die 
Verweigerung der kirchlichen Einſegnung führen? Le⸗ 
diglich zur größten Entfremdung der eigenen Glaubens⸗ 
genoffen, abgeſehen davon, daß die Kinder ſolcher Ehen 
ausſchließend dem tolerantern Glauben zugeführt würden; 
der katholiſche Klerus iſt aber viel zu klug, um dies nicht 


einzuſehen und auf die rechte Bahn zurückzukehren, wenn 
er ſcharfe Waffen gegen ſich gekehrt ſſeht. 
gerter Einſegung ene e eſetzt werden ſollten 
glauben wir kaum; unſere Gründe hie 
für die Folge vor. Es iſt durchaus unbegründet, daß 
man den Beſchluß gefaßt hat, nachzugeben; ſchon im 
Laufe des vorigen Inhres berichtete ich Ihnen, daß die 
Mehrzahl der Mitglieder der betreffenden berathenden 
„Sthaatsbehörde ſich unbedingt dagegen ausgesprochen hat, 
wogegen es allerdings begründet iſt, daß der Ober⸗ 
Präſſdent von Bo delſchwingh dafür ſtimmtit 
Es kanu die Abſicht der Regierung nicht ſein, nun⸗ 
mehr e zu machen, welche die Prärogativeu 
Krone beeinträchtigen und nur zu neuen anmaßen 
den serungen führen würden. — Man iſt auch hie 
der Anſicht, daß in Folge des Wiedereintrittes des M⸗ 
niſteriums Mols die belgiſchen Angelegenheiten 
zu keinem Kriege führen, 
eines kräftigen Einſchreitens bedürfen werde, um den 
Belgiern keine Alternative zu laſſen, die ſich dann al⸗ 
lerdings mit einer Proteſtation werden begnügen müſſen. 
Die Leipz. Allg. Ztg. enthält folgende Wider⸗ 


legung: „In der Leipziger Allgemeinen Zeitg. Nr. 25 


wird unter dem Artikel Preußen aus Poſen unterm 
19. Januar d. J. gemeldet, daß ich das von mir ver⸗ 
langte Zeugniß gegen den Herrn Erzbiſchof von Dunin 
nicht nur abgelegt, ſondern auch beeidet hätte. Um das 
Eine ſowol als das Andere zu widerlegen, beſchränke 
ich mich auf die einfache Erklärung, daß Beides durch⸗ 
aus falſch iſt. Gneſen, den 31. Januar 1839, — 
von Przyluski, Propſt der Metropolitankirche zu 
Gneſen.““ . 
Köln, 28. Januar. Ich habe Ihnen geſtern ‚ge: 
meldet, daß vorgeſtern Nachmittag der telegraphiſche Be⸗ 
fehl been augenblicklich ie I4te und Ihte Armee⸗ 
diviſion mobil zu machen. Ein näherer Befehl über 
den ae dieſer a iſt 99 5 hier 16 nicht 
eingetroffen, wenigſtens iſt davon noch nichts bekannt 


geworden. Man glaubt indeß allgemein an einen Aus⸗ 
marſch der Truppen, da man ſich bei unſerer ſonſt fo 


ſtrengen Oekonomie wohl nicht unnüßzer Weiſe die gro: 
‚sen mit der Einberufung der Reſerven verbundenen Ko⸗ 
ſten gemacht haben würde. Im Publikum circulirt hier 
das Gerücht, Frankreich und Preußen würden die Grän⸗ 


zen Belgiens mit einer Obſervations⸗Armee beſetzen, die 
Engländer die Schelde ſperren und die Holländer, denen 


man von Seite der fünf Mächte jeden Zuſchub gewäh⸗ 
ren würde, den Kampf um Limburg und Luxemburg 
ſelbſt durchführen. — Den ganzen Tag fand ein ſehr 
lebhafter Eſtaffettenwechſel mit Koblenz und Düſſeldorf 
ſtatt; alle Anſtalten zum Ausmarſch werden bei den 
Truppen getroffen. In der hieſigen Kaufmannswelt ha⸗ 
ben dieſe Arrangements einen ſehr tiefen Eindruck ge⸗ 
macht, und man fürchtet allgemein ein ſehr bedeutendes 
Sinken der Eiſenbahnaktien. Man ſpricht ſogar ſchon 
von einzelnen Häuſern, denen dadurch ein ſehr empfind⸗ 
licher Schlag bevorſtände. — An die hieſige Regierung 
iſt der Befehl gekommen, ſofort die Ausfuhr von Pfer⸗ 
den nach Belgien ſtreng zu verbieten, und ſelbſt den 
aus Mecklenburg um dieſe Zeit zu den belgiſchen Märk⸗ 
ten gewöhnlich ankommenden Remonten den Durchgang 
zu verwehren. Sobald ich etwas Näheres und Authen⸗ 
tiſches erfahre, werde ich nicht unterlaſſen, Sie fofort 
davon in Kenntniß zu ſetzen. (A. A. Z.) 


Köln, 4. Febr. Mit Spannung fehen wir der 
Zurückkunft unſers thätigen Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten entgegen. Mannigfaltige Erwartungen knüpfen 
ſich an den Landtags⸗Abſchied, der ohne Zweifel 
eben ſo ſehr der eigenthümlichen Stellung der Rheinpro⸗ 
vinz zum Mutterlande, wie den Wünſchen des Volkes 
und den Anforderungen der Zeit entſprechen wird. Un⸗ 
ter Anderm wird auch die landwirthſchaftliche Induſtrie 
darin eine Stelle finden, und dieſe wird unferer wohl: 
wollenden Regierung um ſo würdiger ſein, als Friedrich 
der Große, der unſtabliche Gründer unſerer politiſchen 
und induſtriellen Größe, dieſen Gegenſtand, mit wahr⸗ 
haft bewundernstwürdiger Weisheit, zur Baſis der ma⸗ 
terielfen Wohlfahrt, wie der allgemeinen Liebe und 
Verehrung, deren ſich ſeine Regierung erfreut hat, ge⸗ 
macht hatte. Wenn daher in öffentlichen Blättern bis: 
weilen erwähnt wird, daß unſere Nachbarſtaaten, na 
mentlich Baden und Heſſen, die landwirthſchaftliche 
Induſtrie mit bedeutenden Opfern aus der Staatskaſſe 
fördern und mit rühmlichem Beiſpiele vorgehen, fo 
dürfen wit erwidern, daß wir das ſchönſte und erfolg⸗ 
reichſte Muſter der liberalſten Ackerbaupflege in der 
preußiſchen Regierung ſelbſt finden. — Die Kölner Zei: 
tung theilt folgende Worte aus der Rede mit, welche 
der Rektor der Univerſität in Bonn, Prof. Dr. Mayer, 
bei Gelegenheit des letzterwähnten Fackelzuges an die 
in ſeinem Hauſe verſammelten Ehrenhäupter und Zug⸗ 
führer der Studirenden richtete. „Sie haben,“ ſagte 
er, „weine theuren Commilitonen, durch die ſinnige 
Wahl des Tages zu deem Ehrenzuge, des Tages der 
Krönungsfeier Sr. Maj. unferes Königs, mir einen 
neuen Beweis gegeben, eine neue Bürgſchaft gewährt 
für Ihre unerſchütterliche Liebe und Anhänglichkeit an 
unſern König, den beſten der Landesväter, den erhabnen 
Gründer und großmüthigen Erhalter unſerer Hochschule, 


ß bei verwei⸗ 


rfür behalten wir uns 


daß es dagegen wohl 


Tag a 
mals die Theilnehmer des Vereins der freiwilli⸗ 


destags⸗ Geſandtſchaft, 


— 
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2 Leuchtthurms für Wiſſenſchaft und Wahrheit am Bundes⸗Militär⸗Commiſſton begehrt. Die Hälfte des 


Rheine, deſſen Licht weit hin ſtrahlen möge, ein Leit⸗ 
ſtern in gefahrbringender Nacht; dieſer geiſtigen Feſte, 


an deren Felſengrund nur deutſche Bildung, nur deut⸗ 


ſche Sitte ihre Anker werfen ſollen; und von deren 
Zinnen aus wir das Wogen wild bewegter und giftiger 
Elemente des nachbarlichen, aufrührerſſchen Ozeans mit 
Gleichmuth und Verachtung erblicken. Ich glaube da⸗ 
her nur der Doltmetſcher Ihrer Gefühle zu fein, wenn 
ich in dieſem feierlichen Kreiſe edelbegeiſterter Jünglinge 
vor Allem Sr. Maj. unſerm Könige, ein Lebe⸗ 
hoch bringe..“ welches „Hoch“ von den, den Cres⸗ 
cent vor dem Hauſe des Rektors anfüllenden, Schaa⸗ 
ren der Fackelträger, zu welchem derſelbe ſpäter noch 
auf dem Balkon feines Hauſes einige Worte ſprach, 
und der zahllos herbeigeſtrömten Volksmenge jubelnd 
wiederholt wurde. 

Düſſeldorf, 4. Febr. Nachdem die betreffenden 
Senate des rheiniſchen Apell-Hofes den Recurs gegen 
die in Folge Urtheils und Beſchluſſes des hieſigen Königl. 
Landgerichts geſchehene ſofortige Inhaftirung des Paſtor 
Binterim aus Bilk, als unſtatthaft zurückgewieſen, 
reſpektive ſich incompetent erklärt haben, hat Paſtor 
Binterim es rathſam erachtet, feine Feſtungs⸗Strafzeit 
anzutreten, und iſt derſelbe in dieſer Woche nach We⸗ 
ſel abgeführt worden, während der Prozeß ſelbſt bei 
dem rheiniſchen Apellhofe, als der betreffenden Apell⸗ 
Inftanz, noch verhandelt wird. — Nach dem Princi⸗ 
pien⸗Sieg, den das franzöſiſche Miniſterium gewonnen 
hat, und nachdem alle fünf Mächte den Belgiern ihren 
definitiven Entſchluß zu erkennen gegeben haben, hält 
man einen Krieg von Seiten Belgiens gegen den Be⸗ 
ſchluß der fünf Großmächte Europa's für etwas Undenk⸗ 
bares, für eine bloße Chimäre, Dieſſeitige Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln dienen vielmehr zur Sicherung des 
Friedens, indem ſie den ernſten Willen zu erkennen ge⸗ 
ben, von dem gefaßten Entſchluſſe nicht abzugehen. 

5 i (Elberf. Ztg.) 

Stettin, 4. Febr. Der geſtrige hat aber⸗ 
gen Jäger des Jahres 1813 aus nah und fern zur 
angemeſſenen Feier vereinigt. — Die Offizier⸗Corps der 
hieſigen Garniſon haben geſtern unter Anführung des 
Hrn. General⸗Lieut, von Zepelin und des Hrn. Ge 
neralʒ⸗Maj. v. Weirach ſich vor dem Dienftgebäude 
des K. General⸗Kommandos verſammelt, um der Gat⸗ 
tin des vor kurzem zu Berlin verſtorbenen kommandi⸗ 
renden Hrn. Generals v. Block, vor deren Abreiſe 
von hier, einen Beweis der allgemeinen Achtung und 
der Theilnahme an dem eelittenen ſchmerzlichen Verluſte 
darzubringen. Die vereinigten Muſik⸗ und Sänger⸗ 
Corps trugen das Lied: „Was Gott thut, das iſt wohl⸗ 
gethan“ in den ergreifendſten Akkorden vor. 

Deut ſchland. 

Stuttgart, 1. Februar. Se. Königl. Majeſtät ha⸗ 
ben, nachdem ſeit der letzten ordentlichen Verſammlung 
der Stände drei Jahre verfloffen find, dieſelben zu ihrer 
verfaſſungsmäßigen Wieder⸗Verſammlung auf den Iſten 
Februar einberufen, worauf heute der gegenwartige or⸗ 
dentliche Landtag von Sr. Majeftit feerlich er⸗ 
öffnet wurde. In der Thronrede, welche das Glück des 
Landes ſchildert, befindet ſich folgende Stelle: „Die ge⸗ 
wöhnliche Ergänzung des Heeres nach dem bundesgefetz⸗ 
lichen Friedensſtande wird Ihnen angeſonnen werden: 
die Ausbildung und der gute Geiſt unſerer Truppen ent⸗ 
ſprechen ganz Meiner Erwartung, und ungeachtet der 
Ausſichten auf Erhaltung des Friedens können wir mit 
Recht erwarten, daß dem Vertheidigungs⸗Syſtem von 
Sliddeutſchland die durch Staats ⸗ Verträge zugeſicherte 
Vollendung gegeben werde. Meine Bemühungen, unter 
dem Schutze unferes immer mehr erſtarkenden Zoll- und 


Handels⸗Vereins, neue Verbindungen anzuknüpfen, und 


dadurch unſerem Gewerbfleiße, wie unſeren Boden⸗Er⸗ 
zeugniſſen einen erweiterten Verkehr zu ſichern, haben 
den glücklichſten Erfolg gehabt. Auch unſere Münze 
vereinigung iſt, altgewohnter Verhäͤltniſſe ungeachtet, auf 
eine befriedigende Weiſe geordnet, und dadurch ein wei⸗ 
teres Beiſpiel von Einigkeit gegeben worden. Dieſe Ei⸗ 
nigkeit in Deutſchland zu erhalten und zu fördern, fo 
wie den ſichern und den feſten Gang meiner Staats: 
verwaltung wie bisher fortzuſetzen, wird ſtets das Ziel 
Meiner Regierung ſein.“ Die Rede wurde von dem 
Präfidenten der erſten Kammer erwiedert. Die Sitzun⸗ 
gen der beiden Kammern werden in nächſter Woche be⸗ 
ginnen, und ohne Zweifel mit der Berathung des Bud⸗ 
gets der Anfang gemacht werden. it beſonderer Be: 
gierde erwartet man die Berathungen des Nachdruckge⸗ 
ſetzes; den meiſten Kampf dürfte jedoch der Geſetzent⸗ 
wurf über die Rechte der Mittergutößefiger und Adell⸗ 
chen überhaupt hervorrufen, indem natürlich die alte 


Frage über die Ablöſung der Feudalgerechtſame dadurch 


wieder zum Vorſchein kommen wird, 

Kaſſel, 5. Febr. Nachdem bereits vor einem 
Monat, in Folge von Depeſchen der dieſſeitigen Bun⸗ 
Vorkehrungen zur "Mobil: 
machung eines Theils des kurheſſiſchen Bundes⸗Con⸗ 


tingents getroffen worden waren, iſt nun eine neue De⸗ men ſich viele Feinde bei der haute volée gemacht hatte. 
peſche eingelaufen, welche die ſofortige Einſendung des Er ſoll endlich die Geduld dieſes 
Etats der marſchfertigen kurheſſiſchen Truppen an die! digen Staatsmannes erſchöpft haben. 


kurheſſiſchen Contingents iſt marſchfertig. 

Hannover, 2. Febr. Durch die königliche Ver⸗ 
ordnung vom 21. Jan, ift der fo lange erwartete neue 
Staatsrath unter gleichzeitiger definitiver Aufhebung des 
ſchon ſeit anderthalb Jahren faktiſch ſuspendirten Ge⸗ 
heimenraths⸗Collegiums nunmehr an das Tageslicht ge⸗ 
treten und das Geſpräch des Tages geworden. 

Kiel, 4. Februar. Geſtern Abend hatte ein Schmie⸗ 
degeſell auf der Hauptwache hieſelbſt angezeigt, daß er 
einen fremden Menſchen geſehen, der ihm, nach verſchie⸗ 
denen Umſtänden zu ſchließen, ein Attentat gegen 
den im Schauſpielhauſe anweſenden Herzog 
beabſichtigen zu können ſchiene. 
auch ſein möchte, ſo wurden doch, da es an Zeit man⸗ 
gelte, den nähern Grund oder Ungrund dieſer Angabe 
zu unterſuchen, ſofort Veranſtaltungen getroffen, das 
Schauſpielhaus und die dahin führende Straße von Mi⸗ 
litär⸗ und Polizeiwache beaufſichtigen zu laſſen. Heute 
iſt man allgemein zu der Ueberzeugung gelangt, daß die 
Angſt vergeblich geweſen; dagegen ſtreitet man ſich, wie 
in dergleichen Fällen gewöhnlich, ob hinteichender Grund 
dazu geweſen ſei, das Publikum für einen N 

5 (A. M.) 


zu allarmiren, oder nicht. 


Oeſterreich. 


Wien, 4. Febr. (Privatmitth.) Worgefteen erſchien 
ein kaiſerliches Patent über den am 1. März 1839 ins 
Leben zu treten den neuen Mauth⸗Tarif für den 


öſterreichiſchen Kaiſerſtat. Es iſt indeſſen ſchon er⸗ 


wähnt worden, daß dies kein neuer Tarif iſt, ſondern 
daß nur einige Abänderungen mit dem im März 1838 
promulgirten Mauthgeſetz vorgenommen werden. So⸗ 
nach iſt das Morning Chronicle officielt und ſiegreich 
widerlegt. — Hier hat fir 
daß ein unnatürlicher Vater ſeine Tochter 7 Jahre lang 
in geheimer Galt hielt, um ſich Fe e U 
e a ens zu ſetzen. an fand diefe Un⸗ 
gläckliche, einem Skelete ähnlich, in einer Kammer von 
Allem entblößt. Der Thäter iſt ergriffen und erwartet 
ſeinen Lohn. — Geſtern Abends fand in dem pracht⸗ 
voll erleuchteten Univerſitätsſaal eine feierliche Sitzung 
des ärztlichen Gelehrten⸗Vereins ſtatt, welchem 
J. J. k. k. H. H. die Erzherzoge Franz Karl, Lud⸗ 
wig, S. k. H. der Erzherzog Maximilian v. Efte 
5 15 3 der Sieh Metternich, die 

taatsminiſter Grafen Kalowrat itztp, die Minifter 
von Rußland, Preußen, Schweden, Shen und 75 
großer Theil des hohen Adels beiwohnte. Der Proto⸗ 
medikus Dr. Knolz eröffnete die Sitzung mit einer 
Rede über die orientaliſche Peſt, worin er die 
großen Verdienſte des Dr. Bulard, welche ſich derſelbe 
zur näheren Kenntniß dieſer Geiſſel der Menſchheit im 
Orient erworben habe, noch einmal beſonders auseinan⸗ 
derſetzte, und am Schluſſe dieſer Rede die belebende Hoff⸗ 
nung ausdrückte, daß, nach den bisher gemachten Er⸗ 
fahrungen, die Möglichkeit vorhanden ſei, die Peſt nach 
und nach auszurotten. Nach derſelben erſchien Profeſſor 
v. Ettingshauſen und hielt einen langen Vortrag 
über die Fortſchritte der Phyſik und Electricität ſeit der 
Erfindung der Voltaiſchen Säule, wobei er mehrere phyſika⸗ 
liſche Verſuche machte, welche den fichtbaren Beifall der hohen 
Verſammlung errangen. Am Schluße wurden alle bis heute 
in England, Frankreich und Deutſchland erfundenen Gas⸗ 
arten einer Probe unterworfen, und der Unterſchied des 
Sideral⸗, Lunar⸗ fo wie der angeblich hier erfundenen 
Gaslichter, der erlauchten Verſammlung gezeigt. Das 
Sideral⸗Gas ſchien in Hinſicht ſeines glänzenden, Alles 
verdunkelnden Lichtſtrahls den Preis davon zu tragen. 
Allein Profeſſor von Ettinghauſen ſchloß ſeinen Vortrag 
mit der allein richtigen und praktiſchen Bemerkung, die 
Finalfrage ſei jetzt dahin gediehen, was die Erzeugung 
dieſer verſchiedenen Gasarten koſtet, und welches die 
möglichſt wohlfeile ſei, und wies darauf hin, daß die 
obigen neueſten Erfindungen bis jetzt keineswegs einen 
Vorzug vor dem von der hieſigen Gas⸗Beleuchtungs⸗ 
Geſellſchaft gelieferten Gas gewähren und ſomit den 
fortſchreitenden Erfindungen über dieſen Gegenſtand noch 
vielen Spielraum übrig laſſen. Die Durchl. Erzherzoge 
ſo wie Fürſt Metternich drückten ihre Zufriedenheit mit 
den gemachten Verſuchen aus, und die Sitzung endigte 
erſt um 10 Uhr. 

Wien, 6. Febr. (Privatmitth.) Seit einigen Ta⸗ 
gen bildet das Tagsgeſpräch die unerwartet erfolgte Ent⸗ 
laſſung des berühmten Orientaliſten Baron v. 
mer Purgſtall von ſeinem Poſten als Hofdolmetſcher. 
Obgleich er ſeine Stelle als Hofrath im außerordent⸗ 
lichen Dienſt bei der Staatskanzlei beidehielt, fo hat er 
dennoch ſeine größte Wirkſamkeit verloren. Als ſein 
interimiſtiſcher Nachfolger iſt der Staatskanzleirath von 


Huszar, Schwager des Internuntius von Stürmer in 


Conſtantinopel, einſtweilen ernannt. Es gehen allerlei 
Gerlche über dieſe Entlaſſung. Allein, ſo viel iſt ge⸗ 
wiß, daß Fürſt Metternich ſeit jeher nichts verſäumte, 
um dieſen berühmten Orientaliſten auszuzeichnen, obgleich 
letzterer durch ſein gerades manchmal indiscretes Beneh⸗ 


ſanften und geſchmei⸗ 


— 


So unglaublich dies 


der betrübende Fall ereignet, 


Ham: N 


Großbritannien. 
London, 1. Feb. Der Hof hat eine vierzehntägige Trauer 
für die Herzogin Marie v. Würtemberg angelegt. 
— Die Herzogin von Sutherland iſt dieſer Tage zu 
Hamilton⸗Place im 74ſten Jahre ihres Alters geſtorben. 

Der bekannte Radikale, Herr D. W. Harvey, hat 
ſein 800 Pfd. eintragendes Amt eines Regiſtrators 
der Londoner Miethkutſche aufgegeben, weil es 
ſich fand, daß daſſelbe geſetzlich mit einem Sitze im 
Parlamente nicht vereinbar ſei. % 

Die Naval and Military Gazette enthält wieder 
mehrere Angaben, welche beweiſen, daß jetzt ſehr große 
Thätigkeit im Kriegs-Departement herrſcht. 
Die Rekrutirung iſt fo eifrig betrieben worden, daß die 
Armer, mit Ausſchluß der 21 in Indien ſtehenden Re⸗ 
gimenter, jetzt gegen 89,000 Mann betragen ſoll, in 
welchem Fall ſie ſchon um 10,000 Mann vermehrt 
fein müßte. Deſſenungeachtet ſtehen in Irland jetzt 
nur 15,000 Mann, während fonft die dortige Trup⸗ 
penmacht 20 — 30,000 Mann zu betragen pflegte. 


Frankreich. 

Paris, 2. Febr. Eine im heutigen Moniteur 
veröffentlichte Ordonnanz des Königs verordnete die 
Auflöfung der Deputirtenkammer, die Ein⸗ 
berufung der Wahylkollegten auf den Aten 
März, der von Corſika auf den 6. März, und fegt 
die Zuſammenberufung beider Kammern auf 
den 26. März feſt. Zugleich meldet das officielle 
Blatt, daß der König die eingereichte Entlaſ⸗ 
ſung der Miniſter nicht angenommen und 
dieſelben in Folge deſſen ihre Portefeuilles 
wieder angenommen haben. Endlich enthält der 
Moniteur ein Quaſi⸗Manifeſt des wieder ans 

uder gelangten Miniſteriums, worin das Sy⸗ 
ſtem deſſelben und die Handlungsweiſe der Regierung 
au der letzten Kammerkriſis gerechtfertigt, und 
ſchen ich ufgefotbert wird, durch die Wahlen zwi⸗ 


dem ſeit f | 
der Coalition, N de d ee 8 Bi un 


ſcheiden. “) 
Niederland e. 


Haag, 2. Februar. Herr Dedel iſt geſtern (1. Febr.) 
Abends nach dem Cabinetsrath ermächtigt worden, der 
Conferenz zu erklären, daß er durch den König be⸗ 
vollmächtigt fei, einfach und ohne allen Vor: 
behalt den Tractat mit den fünf Mächten ſo 
enn mit Belgien zu unterzeichnen, 


Verträgen 


lungen der 
legt waren. 
. Belgien. 

Brüffel, 31. Jan. Trotz der von einem gewöhn⸗ 
lich gutunterrichteten Blatt ausgehenden Ableugnung der 
Ankunft des Generals Skrzynecki in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt kann ich mit Gewißheit verſichern, daß derſelbe 
wirklich ſeit mehren Tagen ſich hier befindet, und daß 
die mehr als wahrſcheinlichen Exeigniſſe der nächsten 
Zukunft ihm eine bedeutende Rolle in unſern Angele⸗ 
genheiten zutheilen werden.“) Seine Berufung kann als 
das Werk der katholiſchen Partei angeſehen werden, die 
ug Furcht, von der vorgeſchrittenen liberalen Partei bei 

er von Tag zu Tag wachſenden Aufregung überholt zu 
werden, einen ihren Geſinnungen und Intereſſen erge⸗ 
benen Heerführer in dem ehemaligen polniſchen Ober⸗ 
Seihheren ſich erſah, und fo der Gefahr zu entgehen ge⸗ 
or einen franzöſiſchen General, umgeben von einer 
* 7 9 demokratiſchen Ideen ergebenen Jugend, 
4 er Spitze des Heeres zu ſehen, mit deſſen Hülfe 
5 ſiegreichem Heereszuge die Prieſterpartei in das Hin⸗ 
ertreffen gedrängt werden und die Prieſter ihre jetzt bei⸗ 
nahe unbeſtrittene Herrſchaft verlieren könnten. Die 
Wahl. hätte, vom Standpunkte dieſer Partei aus betrach⸗ 
tet, nicht beſſer fein können; Skrzynecki war und iſt 
mehr als fromm, er iſt bigott, voll bittern Haſſes ge⸗ 


gen die demokratiſchen Ideen, die feine Plane durch⸗ 


kreuzt und ihm die Palmen ſeines Feldherrntalents zu 
rauben unabläſſig bemüht waren. Was die Letztere be⸗ 
a 9 viele unterrichtete Militärs, daß ihm 
— Allem n ne, jenes erfinderiſche Genie und 
welche, in Einer Person Kraft des Entſchluſſes mangelt, 
ſondern Feldzüge e lan vereint, nicht Schlachten allein, 

u Feldzüge entfcheiben, Seine glänzendſten Tha⸗ 
ten, die Schlachten von Dembe⸗ Wielkie 5 = Sent se 
hören ihm nur, was die Ausführung g ettiffe 3 ae 
fanden ihm nicht Charnowski und vor Allem Prond⸗ 
zynski — der Letztere mit ſeinem ſtrategiſchen Genie 


nicht mit Unrecht der Kopf Skrzyneckl's genannt 
e eee f 


) Wir theilen dieſe officielle Mittheilung einiger, ſchon 
früher Pin MAN 1 7 bekannt gewordener ao 
niſſe nach der A. Lpz, Zt. mit. In Berlin find die Pa⸗ 
riſer Zeitungen vom 1. und 8, > 
und auch uns fehlen die Briefe und Blätter von den 
jenſeits Leipzig gelegenen Orten; Galignani's Meſſenger 
haben wir nur bis zum 31. Januar erhalten. u 

ed. 
Nach einem anderen Berichte würde, im Falle eines 

rege, der König der Belgier ſelbſt den Oberbefehl 
— und der General Skrzynecki unter ihm komman⸗ 


ſderſtand gegen den Angriff 


e 


gerichtet war. 


Februar ausgeblieben, eine entſprechende Ausdehnung erlange. 
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— 


| zur Seite, fo würde er vielleicht nie mehr als den Ruf 


eines trefflichen Diviſionsgenerals errungen haben. Sein 
Scharfblick, feine Entſchloſſenheit, feine unerſchütterliche 
Kälte und ſein beiſpielloſer Muth in der Schlacht ha⸗ 
ben bei einem ritterlichen Volke wie die Polen viel dazu 
beigetragen, ſeinen Ruhm als Feldherr zu vergrößern 


und aus einem ausgezeichneten Taktiker und vollkom⸗ 


menen Organiſateur einen genialen Strategen zu ma⸗ 
chen. Bittere Ironie ſcheint es, wenn man ihn jetzt 
als ſolchen hinſtellen will, wie es die hieſigen Blätter 
thun, und ihn den Sieger von Oſtrolenka zu nennen, 
da alle Fehler, welche jene für Polens Schickſal ſo un⸗ 
heilvolle Schlacht herbeiführten, beinahe nur ihm zur 
Laſt fallen, Fehler, die er durch die bei dieſer Gelegen⸗ 
heit entfaltete wundergleiche Tapferkeit und die ſeltene 
Entſchloſſenheit, womit er die pol. Armee vom völligen und 
gewiſſen Untergange gerettet, nur halb geſühnt hat. Ueber 


feine Entweichung aus den öſtreichiſchen Staaten herrſcht 


noch ein geheimnißvolles Dunkel; gewiß iſt, daß Graf 
Montalembert, der ſchon im Jahr 1833 bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Prag, wo er als Geſandter der legitimiſti⸗ 
ſchen Partei in Frankreich beim Hofe Karls X. erſchien, 
die Bekanntſchaft des Generals machte und ſeit dieſee 
Zeit mit ihm in Verbindung ſtand, eine thatige Rolle 
dabei geſpielt; doch find noch andere, ſeltſamere Gerüchte 


im Umlauf, welche die von England in der belgiſchen] 


Frage geſpielte Politik ſehr verdächtigen und zu der 
Sprache der. officiellen Blätter in London in Bezug auf 
unſere Angelegenheiten in ſchneidendem Contraſt ſtehen. 
Die Zukunft wird lehren, ob Lamartine Recht hatte, als 
er bei den Adreßdebatten die engliſche Politik der Treu⸗ 
loſigkeit und des Verraths gegen ihre Verbündeten an⸗ 
klagte. Welches aber auch die Geſinnungen Englands 
gegen Belgien, welches die Verpflichtungen unſerer Re⸗ 
gierung gegen Frankreich und Großbritannien fein mö- 
gen, ſo viel ſteht feſt, daß von heute an, wenn man auf 


die Abtretung der ſtreitigen Gebietstheile beſteht, jede 


friedliche Löſung unmöglich iſt; daß nicht die Zuſtim⸗ 
mung der belgiſchen Regierung, nicht die Auflöſung der 
Kammern, nicht, was beinahe unmöglich, die friedlichen 
Gefinnungen neuer Kammern, 0 hartnäckioſten Wl⸗ 
f von außen verzögern, ſon⸗ 
dern nur dazu dienen werden, die Ordnung der Dinge 
im Innern ſelbſt zu gefährden und die ſetzt wie ein 
Mann in Waffen ſtehende Nation auf eine Bahn zu 
ſchleudern, auf der möglicherweiſe dem Frieden des Welt⸗ 
theils Gefahr droht und ein allgemeiner Brand die un⸗ 
ausbleibliche Folge ſein wird. (E. A. 3.) 
Stich we i z. f 
e Jan. ea Rath des Cantons 
welche gegen die 6 
In einer zehnſtündigen Sitzung dieſer 
geſetzgebenden Behörde (210 Mitglieder ſtark) ward die 
Lehre des Dr. Strauß und ſeine Stellung zum gegen⸗ 
wärtigen religiöſen Weltbewußtſein beſprochen. Von den 


on, 


verſchiedenſten Seiten ſprach ſich das Bedlrfniß einer 


ernſten kirchlichen Reform aus, und daß Strauß der 

ann fein könne, dieſe durchzuführen. Das kirchliche 
Leben ſoll radical gereinigt, aber dann auch feſtgehalten 
werden, nicht bloß äußerlich ſein. Uebrigens verbreitet 
ſich das Gerücht, die Gegner von Strauß beabſichtigten 
in Folge dieſer Abſtimmung auf ihre Privatkoſten einen 
andern ausgezeichneten Lehrer der Dogmatik an die Zü⸗ 


richer Hochſchule zu berufen. — Der Te noriſt Pan⸗ 


taleoni befindet ſich hier, auf ſeiner Rückreiſe nach dem 
Vaterlande, welches die Amneſtie ihm eröffnet hat; man 
hofft ihn hier für einige Zeit zu feſſeln und einige ita⸗ 
lieniſche Opern, beſonders durch die Mitwirkung unſerer 
im italieniſchen Geſange gebildeten Opernſängerin Fräu⸗ 
lein Vial, aufführen zu ſehen. E. 30 
Italien. 

Mailand, 28. Januar. Se. Majeſtät haben, in 
Allerhöchſter Sorgfalt, den Ritter-Orden des heil. Io: 
hann von Jeruſalem, welcher ſich um viele Gegen 
den von Europa während ſeiner langen Dauer ſo ver⸗ 
dient gemacht hat und von den Bewegungen der Zeit 
getroffen worden iſt, unter uns wieder ins Leben zu ru⸗ 
fen, ein Lombardiſch-Venetianiſches Priorat zu errichten 
geruht. — Se. Majeftit beſtimmen als ein Eigenthum 
des erwähnten Ordens die Kirche der Maltheſer⸗Ritter 
und das alte Locale des Priorats in Venedig nebſt der 
jährlichen Dotation von 2000 Fl. aus dem Staatsſchatze 
als Priorats⸗Commende. — Die dem öſterr. Zepter un⸗ 
terthänigen adeligen Familien aus den Italieniſchen Pro⸗ 
vinzen, werden demnach ermächtigt, über die Gründung 
der betreffenden Commenden mit den Ordensvorſtehern in 
Unterhandlung zu treten, indem es der Wille Sr. Ma⸗ 
jeſtät iſt, woferne das Vorbeſtandene mit den beſtehen⸗ 
den Geſetzen in keinem Widerſpruche ſteht, die benann⸗ 
ten Einrichtungen zu genehmigen, damit das von der 
Allerhöchſten Gnade errichtete Priorat ſich erweitere und 
(Gaz. di Mil.) 

Neapel, 22. Jan. Der ruſſiſche Thronfolger iſt 
von Rom hier eingetroffen und von dem hieſigen Hofe 
en außerordentlicher Zuvorkommenheit empfangen wor⸗ 

en, 
Majeſtäten dem Ball der Akademie bei. Die hohen 
Perſonen unterhielten ſich ſehr oft und lebhaft zuſam⸗ 


Geſtern Abend wohnte derſelbe mit den beiden 


men, und tanzten viel. Schon heute fangen die ver⸗ 
ſchiedenen Truppencorps aus den benachbarten Garniſo⸗ 
nen an hier einzutreffen. Der erſte ſchöne Tag ſoll zu 
großen Manövern benutzt werden. Heute Abends mi 
fen ſich alle Offtziere der Garniſon in Galla⸗Uniform 
im Theater S. Carlo einfinden, das fünffach illuminirt 
wird. Nach dem Theater ſind dieſelben zu einem gro⸗ 
ßen Hofball eingeladen. a 
Amerika. 
New-Mork, 9. Januar. Das Kriegsgericht in 
Montreal iſt geſchloſſen worden; alle Angeklagten ſind 
ſchuldig befunden, mit Ausnahme eines Kapitains Mo: 
rin und eines Knaben Trepannier, den feine Jugend 
ſchützte Die Raubzüge an der Grenze haben immer 
noch nicht aufgehört, und es war deshalb am Aten ein 
Streif⸗Corps unter dem Befehl des Oberſten Wetherall 
von Montreal in der Richtung von Terrebone abgeſen⸗ 
det worden. Ein Trupp bewaffneter Grenz⸗Bewohner 
war bei dem kleinen Orte Rouville in Kanada eingefal⸗ 
len, hatte zu Beech⸗Ridge die Häufer mehrerer Lopali⸗ 
ſten verbrannt und die Bewohner weggetrieben; ein an⸗ 
derer Haufe hatte mehrere Soldaten halb todt geprügelt, 
und einen Amerikaniſchen Artilleriſten faſt erſchlagen, 
weil man ihn wegen ſeiner rothen Uniform für einen 
Engländer hielt. 5 


Toliales und Provinzielles. 

Breslau, 10. Februar. Das am 11ten v. Mis. 
beim Waſſerſchöpfen von dem Fleiſcher-Floß neben der 
Dombrücke in die Oder gefallenen Dienſtmädchen Erne⸗ 
ſtine Hammer wurde am Sten d. M. an der Leichnams⸗ 
Brücke unter dem Eiſe gefunden. 

In der beendigten Woche ſind von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 27 männliche, 30 weibliche, überhaupt 57 
Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an nr, Ri 
an Alterſchwäche 3, an Bruſtkrankheit 4, an gaſtriſchem 
Fieber 1, an Krebsſchaden 1, an Gehirnentzündung 1, an 
Keuchhuſten 1, an Krämpfen 6, an Leberleiden 1, an 
Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 7, an rheu⸗ 
matiſchem Fieber 2, an Schlag⸗ und Stickfluß 9, an 
Schwache 1, an Unterleibskrankheit 2, an Säufer⸗ 
Wahnſinn 2, an Waſſerſucht 4, an Zahnleiden 1, todt⸗ 
geboren 1, erhängt hat ſich 1. — Den Jahren nach be⸗ 
fanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 9, 
von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 4, von 
10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 2, von 
30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 11, von 
50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 7, von 
70 bis 80 Jahren 3. b 5 

Im nämlichen Zeitraum ſind auf Degen Getreide⸗ 
markt gebracht und verkauft worden: 696 Scheffel Weis 
zen, nd Scheffel Roggen, 739 Scheffel Gerſte und 
736 Scheffel Hafer. 8 N i 
Nach 9 5 Beſchluß der hieſigen Kommune ſind den 


i 19 5 Fiſchhändlern diejenigen Plätze gekündigt wor⸗ 


, welche fie gegenwärtig für ihre Feilſtellen von ihr in 
Miethe Haben, weil die wit Ra über ehen 
dicht an ihr Rathhaus grenzenden lab disponiren ill. 
In löblicher Vorſorge für die Fiſchhandler hat Diefelbe 
ihnen dafür unentgeldliche andere Plätze, und zwar dicht 
an der Ohle auf dem, die Chriſtophori-Kir che 
umgebenden freien Raume angeboten. Für das 
Publikum würde es unſtreitig am wünſchenswütdigſten 
ſein, wenn die Stadt künftig nicht mehr auf einen einzi⸗ 
gen Fiſchmarkt beſchränkt wäre, ſondern deren mehrere in 
den verſchiedenen Gegenden der Stadt angelegt würden, 
damit jede Haushaltung ihren Bedarf an Fiſchen eben ſo 
gut in der Nähe haben könnte, als Fleiſch, Backwaaren, 
Gemüſe, Obſt und andere Viktualien zur Bequemlichkeit 
der Käufer überall feil geboten werden. Wo Innungen 
mitzuſprechen haben, da wird es dem Einzelnen immer 
ſchwer, ſich abzuſondern und ſeinen Vortheil für ſich zu 
verfolgen, aber wir zweifeln, daß irgend einer derjenigen 
Fleiſcher, Wurſtfabrikanten, Bäcker ꝛc., welche ſich von 
der alten Beſchränkung getrennt und jetzt in allen Stra⸗ 
fen ihre bequem und ſauber eingerichteten Verkaufsläden 
haben, geneigt ſein möchte, wieder in die alten Fleiſchſchra⸗ 
gen oder Bäcker⸗Bänke zurückzukehren. Machten einige 
Fiſchhändler den Verſuch, in einer von dem jetzigen oder 
künftigen Haupt⸗Fiſchmarkt entfernten Gegend ihren Han⸗ 
del aufzuſchlagen, ſie würden es — wenn ſie gute Waare 
preiswürdig darböten — nicht zu bereuen haben. 

Ka T heat e . . - 
In gleichem Grade, wie die Redaktion einer politiſchen 
Zeitung die Verpflichtung hat, ihren Leſern von allen po⸗ 
litiſchen Ereigniſſen Kunde zu geben, iſt es auch die Pflicht 
einer Bühnen⸗Verwaltung, die neueſten Erſcheinungen des 
dramatiſchen Zeitgeſchmacks, ſofern dieſelben irgendwie 
größere Aufmerkſamkeit erregt haben, dem Publikum Pr 
uführen. Von dieſem Geſichtspunkte aus eo ie 
ahl des am vorigen Freſtage zum erſtennale ge chen 
Schauſpiels: die Franzoſen in Spanien tilt ches 
in Berlin mindeſtens zwanzig Aufführungen iſt fü hat, 
gerechtfertiget. Eine betrübende e vi für den 
Kunſtfreund die ungemeine Dürſtigeent den 15 iſcher her⸗ 
vorragender Dramatiker. Halm, Nan 5 ad) dem Er: 
ſcheinen feiner Griſeldis ſich 1 6 n richteten, hat 
in ſeinen ſpätern Arbeiten den n Erwartungen nicht 
entſprochen, und ſelbſt ein Recenſent, Herr Rellſtab, der 
unter allen Kımfteichteem am meiſten das klafſiſche auf 
der Bühne gepflegt und defördert wiſſen wollte, hat nun 
ſelbſt durch feine dramatiſche Bearbeitung des „Eugen 
Aram“ die Bühne um eines jener Situatiopen⸗ und 
effectreichen Dramen bereichert, welche mehr durch Äußere 
wie innere Mittel das Publikum feſſeln. Auf dieſe Weiſe 
bleibt der deutſchen Bühne nichts übrig, als aus dem 
Born der Nachbarn zu ſchöpfen, und dem Publikum die 


—— —— — nn 


Schaugerichte der Franzoſen und Engländer unermüdlich 
vorzuführen. Ein ſolches Mord» und Spektakelſtück find 
denn auch „die Franzoſen in Spanien.“ Es iſt 
eines der unzähligen franzöſiſchen Dramen, welche Kriegs⸗ 
und Liebesabenth.uer der Helden der großen Armee be⸗ 
handeln, ſtrotzend von Heroismus, Fanatismus und Sen: 
timentalität, und auf den Effekt einiger Centner Pulver 
berechnet, die dabei in die Luft gepufft werden. Dabei iſt 
es, wie alle franzöſiſchen Dramen, mit vielem Bühnen⸗ 
geſchick geſchrieben, und hat viele ſpannende Momente. Den 
—.— des Stücks (Anatole) gab De Reder der 
ohn mit vielem Feuer, dem einzigen Requiſit, welches 
die Rolle bedingt. Herr Wiedermann gab als Joli⸗ 
bois ein friſches Seitenſtück zu feinem originellen Gros⸗ 
canon in Rataplan. — Der heutige Theater⸗Abend, 
an welchem der bereits reichbeſprochene Pianiſt Herr 
Dreiſchock, concertirt, den ein hieſiger Kunſtfreund 
ſehr bezeichnend einen Kobold auf dem Flügel nannte, 
dürfte das volle Intereſſe der Muſikfreunde in Anſpruch 
nehmen. Sintram. 
Meteorologiſches. 

— Mein einige Zeit beobachtetes Stillſchweigen über 
den hier genannten Gegenſtand wollte ich eigentlich lange 
nicht mehr brechen, well mir die Sache zum Scherze zu 
wichtig und zum Ernſte nicht reif genug ſchien. Eine 

Menge nicht ſehr gewöhnlicher Natuterſcheinungen, welche 
feit einem halben Jahre wirder zur Beobachtung gekom⸗ 
men ſind, veranlaſſen mich jedoch, theils auf meine früher 
. ausgeſprochene Theorie zurückzuweiſen, theils neue 

emerkungen zu veröffentlichen. Dabei erkläre ich zu⸗ 
daß es mir eine gewiſſe Freude und Genugthuung 
wenn Leute, welche die Sache nach ihrer Art 
anſehen, dadurch Gelegenheit bekommen, ihrem Witze Luft 
zu machen. Vor allen Dingen aber bemerke ich daß ich 
mir ſchmeichle, das Publikum werde mir nicht die Schwach⸗ 
köpfigkeit zuſchreiben, daß ich mir einbilde, ein Wetterpro⸗ 
phet ſein zu wollen. Nur Folgerungen aus phyſiſchen 
Erſcheinungen und Geſetzen ziehe ich. Wie trüglich aber 
dieſelben oft find — obgleich fie ſich in vielen Fällen auch 
wieder als richtig ausweiſen — das habe ich ja nicht als 
lein erfahren, ſondern auch den größten Phyſikern und 
Natucphiloſophen der Por- und Jetztzeit wiederfährt ein 


Gleiches. Alſo zur Sache. 1 ' 
Bor oßmanfühe einem Jahre fagte ich in einem Artie 
kel, den ich für dieſe Zeitung lieferte: es würden nach den 
bisherigen Erſcheinungen für die nichſte Folgezeit Erdbe⸗ 
ben in den Breiten der Erde, wo ſie ſonſt nicht gewöhn⸗ 
lich ſind, erfolgen, auch würden gelinde Winter und heiße 
Sommer mehr vorkommen, wie fie der Durchſchnitt meh⸗ 
rere Jahrzehnde rückwärts nachweiſt. Als Grundlage die⸗ 
ſer Folgerung gab ich die in dem Werkchen „Ueber die 
ungewöhnlichen gegenwärtigen Natur ⸗ Erſcheinungen,“ 
Breslau in Kommiſſion bei Graß und Barth, niederge— 
legte Theorie von einem Strömen der Erdwärme gegen 
den Nordpol an, worauf ich, um Wiederholungen zu 
vermeiden, hier verweiſe. Sehr günſtig ward es in dieſer 
Zeitung von dem Herrn Dr. Nürnberger beurtheilt. — 
Ich frage nun, ob von dem⸗ was ich vor einem Jahre 
fagte, etwas eingetroffen iſt? Wir haben von Erdbeben 
gehört, wo ſie ſonſt nur äußerft ſelten oder nie vorkom⸗ 
men. Heftige Stürme haben in Folge derſelben gewü⸗ 
thet; der Aetna und Veſuv find ungewöhnlich unruhig 
eweſen. Wie haben heuer einen ſehr gelinden Winter. 
Wie der Sommer ſein wird, das müſſen wir erwarten, 
. fo wie auch das, ob die Eisfelder am Nordpole weiter 
hinaufrücken und Länder der Vegetation zurückgeben wer⸗ 
den, die fie früher genoffen und ſeitdem in Jahrhunderte 
langer Erſtarrung gelegen haben. So lange man mich 
nicht gründlich und bündig. widerlegt, werde ich an mei⸗ 
ner Theorie feſt halten, und wenn mich der Himmel noch 
ein oder ein Paar Dezennien leben läßt, fo trete ich viele 
leicht am Ende noch triumphirend auf. 

Als bloße Folgerung aus phyſiſchen Urſa⸗ 
chen, keines weges aber als Witterungsprophe⸗ 
zeihung wünſche ich das, was ich für dieſes Jahr muth⸗ 
maße, und hier mittheile, anzuſehen. Hinterher läßt ſich 

freilich am ſicherſten ſagen, wie es geweſen iſt; aber ich 
kann ehrlich verſichern, daß ‚fit dem Oktober die Witte⸗ 
rung ziemlich genau mit meinen Folgerungen genau über⸗ 
einftimmte, wobei ich mich auf die mündlichen Mitthei⸗ 
lungen, die ich vielen meiner Freunde und Bekannten da⸗ 
von machte, berufe. 5 RS 
Der Februar wird ſich zum Theil ſchon als Früh⸗ 
lingsmonat zeigen, und könnte an geſchützten Stellen ſo⸗ 
gar blühende Veilchen bringen. x) 
Der März erinnert uns noch einigemal, obgleich nur 
auf kurze Zeit, an den Winter, wird aber zuletzt ſehr 


mild. 915 
April zeigt ſich als wahrer Frühlingsmonat. 


gleich, 
gewährt, 


Der 
Wespen a 2 a 
er Mai noch manches rauhe Lüftchen bringt. 

Juni und Juli werden ſehr heiß, und trotz ſtarker 
Gewitter und Platzregen, ſehr trocken. 

Auguſt macht große Sprünge in der Temperauur, und 
ſchweift ſchnell vom heißen Sommer in den kalten Herbſt. 

„September und Oktober bringen uns einen milden 


und anmuthigen DI. . 
November wird zum unfreundlichen und zum wahren 


Koth⸗Monat. 


Ver 


——ß 
Theater ⸗Nachrich 
Die heute 


2 f 
Montag: „Concert“, unter Mitwirkung des 
Herrn Alexander Dreifcho 


Prag. 
Lußtſpiel in 1 Akt, nach dem 
von A. Cosmar. 
Als Verlobte 
empfehlen ſich, ſtatt beſonderer Meldung: 
Amalie Hirſchfeld. 
M. Rösler jun. 
Militſch, den 4. Februar 1889, 


ergebenſt an. 


Als Verlob 


h vollzogene Verlobung meiner Tod: 
ck, Pianiſten aus ter Julie mit dem Herrn Dr. Leopol, 
Vorher: „Gaſthofs⸗Abentheuer.“] Heimann in Landsberg in Ober⸗Schleſien, 

Franzöſiſchen zeige ich hierdurch Verwandten und Freunden 


Coſel, den 6. Februar 1839. 


5 

Dezember verſucht ſich im Winterkoſtü 
nicht vet damit At RR = m 

Nachträglich bemerke ich aber, daß man nicht erwar⸗ 
ten möge, es werde die hier vermuthete Witterung immer 
mit dem erſten des Monats beginnen und mit dem letzten 
ſchließen. Nur den allgemeinen Charakter und ſeine Ueder⸗ 
gänge habe ich angeben wollen. 

So mag denn nun Der und Jener wieder an mir 
zum Ritter werden wollen. mögen mich beſonders die 
Leute in der Nähe des Sinnbildes der Minerva — die 
eigentlich an der Quelle der Weisheit ſitzen, zur Ziel⸗ 
ſcheibe ihres Witzes machen. Lieber wäre mir es jedoch, 
wenn ſie ihre große Bevorzugung dazu anwenden wollten, 
eigene Beobachtungen und Forſchungen zu machen, damit 
ſie mich alsdann mit haltbaren Gründen entweder wider⸗ 
legen oder beſtärken könnten. 

8 Geſchrieben am 5. Febr. 1839. 
J. G. Elsner. 

Hunds feld, 10. Februar. Obgleich die Bres⸗ 
lauer Zeitung bis jetzt ihre Correſpondenten nicht in 
Hundsfeld, ſondern in den Weltſtädten Europa's 
geſucht und gefunden hat, ſo will ich doch im Vertrauen 
auf die allgemeine Emancipation der Geiſter in unſerer 
Provinz auch meine Hundsfelder Stimme vernehmen 
laſſen, und berichten, was ich Großes erlebt und was 
ſich Großes in Hundsfeld begeben. Sollte die ver⸗ 
ehrliche Redaktion an meinen Mittheilungen Behagen 
finden, fo verſpreche ich, dieſelben in infinitum auszu⸗ 
dehnen und ein ſtehender Hundsfelder Correſpondent 
zu werden. Vor Allem werde der Schleier eines un⸗ 
glaublich ſcheinenden Geheimniſſes gelüftet: wir beſitzen 
eine Oper! Eine echte, leibhaftige Oper, in welcher von 
lebenden Perſonen geſungen, geſpielt und agirt wird. 
Wie fürtrefflich unſere Oper ſei, möge die Kunſtwelt 
aus der Notiz entnehmen, daß dieſelbe nur von der 
Glogauer übertroffen wird *), und daß, wie mich ein 
Beſuch der vorgeſtrigen Aufführung der „Puritaner“ 
in Breslau überzeugt hat, die daſige Oper ge⸗ 
gen unſere nie aufkommen kann. Die ärmlichen Mittel 
der Breslauer Oper haben mich bei dieſer Gelegenheit 
mit großer Bekümmerniß erfüllt. Der dürftige, nur 
aus 30 Perſonen beſtehende Chor, das ſtümperhafte 
Orcheſter, die Armuth der Garderobe und vor Allem die 
totale Unqualifikation der Sänger haben einen grauſen⸗ 
haften Eindruck in mir zurückgelaſſen. Wenn ich zwar 
nicht in Abrede ſtellen kann, daß das Duett im zweiten 
Akte von zwei ſo kräftigen Stimmen geſungen wurde, 
wie ſie nicht leicht wieder auf einem Theater zuſammen 
zu finden ſind, ſo iſt es doch nichts gegen die Hunds⸗ 

felder Oper. Wir beſitzen zwei fürtreffliche Baſſiſten, 
welche die ſchönſten Vorbereitungs⸗ Studien ar elegt 
haben, indem der eine ſich früher mit der Beauffichti⸗ 
gung unſerer graſenden Vierfüßler beſchäftigt hat und der 
Andere ex officio bei Nacht mit Spieß und Horn vor 
unſeren Fenſtern ſang. Dieſe zwei Individuen ſind die 
Sterne an unſerem Opernhimmel. Ja die Hunds⸗ 
felder Oper iſt ſchön! und wenn ich keine Hunds⸗ 
felder Oper hören könnte, fo möchte ich nur die Glo⸗ 
gauer hören! Dort hat die Claſſicität der Oper einen 
Grad erreicht, von dem man ſelbſt im Wunderland der 


Töne, in Italien, i. b 
unglaublichſten Dinge von den Sängern ausgeführt. 
Dieſelben werden von ihrem muſikaliſchen Parorismus 
fo fortgeriſſen, daß fie viele Takte hindurch Alles, nur 
nicht den richtigen Ton treffen, und nur durch den Ton 


angebenden erſten Geiger der Wirklichkeit wiedergegeben 


werden. (Vergleiche den Niederſchleſiſchen Anzeiger Nr. 10, 
Seite 40.) Das nenne ich Kunſt! Das nenne ich Be⸗ 
geiſterung. Allein ſingen kann alle Welt, aber ſo ein 
Ton⸗Duett zwiſchen einem wacklichen Ten oriſten und 
ſchulmeiſternden Geiger, welch ein Genuß! — Zur Beru⸗ 
higung der verehrlichen Glogauer, welche nach dem 
Glogauer Theater⸗Artikel in Nr. 34 der Schleſiſchen 
Unklaren waren, ob der zur Auf⸗ 
„ verſchriebene Elephant factiſch 
diene hiermit die Nachricht, daß 
dieſes lebende Ungethüm geſtern Mittag präciſe 2 Uhr 
9 Minuten 11 Sekunden Hundsfeld paſſirt iſt. Dieſe 
famöſe Beſtie verweilte nur kurze Zeit in unſern Mauern, 
verſchlang 50 Gebund Heu und 20 Flaſchen Rum und 
ſetzte dann unter ungemeinem Andrang der hieſigen Be⸗ 
völkerung ſeine Fußreiſe nach Breslau fort. Ob der⸗ 
ſelbe wirklich ein tiefes Künſtlergemüth habe und eine 
Zierde der Breslauer Oper werden wird, möge da⸗ 
hingeſtellt bleiben. Er ſcheint wenig von der gerühmten 
Klugheit, Leutſeligkeit und Biederkeit ſeiner Brüder zu 
haben, blickte vielmehr mürriſch und giftig um ſich und 
entwickelte, als ein ſtämmiger Stier ein, für ihn bes 
ſtimmtes Heugebund zu beſchnobern wagte, ſogar einen 

Vergl. die diesfälligen Correſpondenzen in der Schle⸗ 

ſiſchen Zeitung. a 
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Zeitung darüber im 
führung des „Bäbu 
oder fictiſch exiſtire, 


lobungs-Anzeige. 
Augufte geb. Berner, 


Henriette Kauffmann. Meldung, ganz ergebenſt an: 


te empfehlen ſich: 
Julie Kauffmann. 
Dr, Leopold Heimann, 


keine Ahnung hat. Dort werden die D 


Entbindungs⸗-Anzeige. 

Die heute Morgen um 8 uhr ſchwer, aber 
glücklich erfolgte Entbindung ſeiner Frau, 
von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeigt hiermit allen entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 


Feſtenberg, den 7. Februar 1889 
r 
Rektor und Mittagsprediger. 


= 


neidiſchen Charakter, doch ſchien er andererſeits zur offe⸗ 
nen Abwehr zu furchtſam. Im uebrigen iſt es . 
wohlgebautes Thier mit pfiffig um ſich ſchauenden Au⸗ 
gen und in der Blüthe der Jahre. Der zierliche Rüſſel, 
das Bewundernswürdigſte an ihm, iſt von ungemeiner 
Länge und die ganze Geſtalt voll Ebenmaaß, mit einem 
Worte, das Vieh iſt ſchön. 


ff. 
Wiſſenſchaft und Aunſt. 

T Dresden, 7. Februar. (Privatmittheilung.) So 
eben ſind die erſten ſechs Situationen aus Bürgers 
Gedichten, welche kürzlich an Heinrich Roſani, einem 
jungen, ſeit acht Jahren in der Türkei lebenden Deut⸗ 
ſchen einen Ueberſetzer ins Türkiſche gefunden haben, 
von dem berühmten Prof. Moritz Reßzſch radirt, 
fertig geworden, werden aber vermuthlich erſt nach 
Vollendung ſämmtlicher, von dem Künſtler beabsichtigten, 
bildlichen Ausſchmückungen dieſes Dichters zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen. Der Stoff ift der Lenore entlehnt und 
ganz vom Geiſte dieſes Nachtſtücks durchdrungen. — 
Wir ſehen die unglückliche Liebende, wie ſie am Morgen 
aus ſchweren Träumen emporfährt und die daneben ſchla⸗ 
fende Mutter von verzweiflungsvollen Tönen aufgeſchreckt 
worden. Weiter begegnen unſerm Auge die aus der 
Prager Schlacht heimkehrenden Heereszüge. Unter den 
die Krieger mit innigen Grüßen bewillkommnenden Zurück 
gebliebenen findet ſich auch Lenore ein, mit der früͤchtlo⸗ 
ſen Frage nach dem, welchem ihre heiße Sehnſucht Gruß 
und Kuß mitbrachte. Dort erblickt man die Jungfrau 
außer ſich ſelbſt, ihr Haar zerraufend und durch die 
Mutter vergebens aufgerufen, nicht mit dem Himmel zu 
hadern. Eine höchſt ausdrucksvoll ergreifende Gruppe! 
Endlich wird uns bei Nacht der Erſehnte, aber in un⸗ 
heimlicher Schattengeſtalt vorgeführt. Lenore richtet mit 
einem Antlitz, auf dem ihre innern Schauer ſcharf aus 
geprägt erſcheinen, die Frage an ihn: | 

Ach, wollteſt hundert Meilen noch | 
Mich heut ins Brautbett tragen? a 

Und horch, es ſummt die Glocke noch, 

Die eilf ſchon angeſchlagen! 

Es folgt der ſchauerliche Ritt Lenorens auf dem wil⸗ 
den Roſſe, hinter dem geſpenſtiſchen Bräutigam, wie die⸗ 
fer eben dem um das Hochgericht ſich im Kreiſe Drehen: | 
den luftigen Geſindet winkt und zuruft, mitzukommen 
zum Hechzenrreigen. Ein bildlicher Commentar zu den 
(egten Strophen ſchließt die Reihe. Abermals thut Prof. 
Retzſch durch dieſe Schilderungen dar, wie treu er der 
alten Sage und deren Bearbeitung Schritt vor Schritt 
nachzugehen und die vorgefundenen Worte und Töne der 
bildenden Kunft zu gewinnen wußte. Neben dem kräf⸗ 
tigſt markirten Charakter der Hauptgeſtalten, hat er auch 
die in feſte Linien ſo ſchwer zu faſſenden luftigen Er⸗ 
ſcheinungen aus überſinnticher Welt mit glänzendem 
Erfolge dem zu und der Phantafie darzubieten ver⸗ 
ſtanden, und einige dieſer ſkizzirten Sie würden ſich 
zu einer ſorgfältigen Ausführung in bunten Farben gang 
vorzüglich eignen, beſonders wenn des Meiſters Sinn 
und Geiſt ſich derſelben unterzöge. Sämmtliche gewäh⸗ 
ren einen Vorgeſchmack, wohlgeeignet, alle Freunde der 
Kunſt und Poeſie, welche fie anzuschauen. Gelegenheit 
haben, nach den übrigen Darſtellungen aus Bürgers Ger 
dichten begierig zu machen, deren Auffaſſung und Ausar⸗ 
beitung fo eben die Phantaſie und das Talent unſers 
Künſtiers zunichft in Anſpruch nehmen. Wenn auch 
allerdings Lenore vor allen Werken des volksthümlichen 
B N hervorragt, fo darf man doch von dem reich 
Want auch für die übrigen Gedichte feiner 
5 Ei lückliche Auffaſſung und zum Theil Mil 
erung des Darzuſtellenden erwarten, wo, wie in des 
, AT 

1 0 eru ü 
beinahe Empöende ha. ng Baht, das Gefühl 
Mannichfaltiges. 

— Am 25. Januar ſtarb in Marienwerder ein 
Veteran aus dem ſiebenjährigen Kriege, Er 
hieß Januſch, war im Jahre 1743 geboren und er⸗ 
reichte alſo, ungeachtet mancher Entbehrungen, das hohe 
Lebensalter von 96 Jahren. b 

— Zu Bath hat dieſer Tage die Frau eines der Inha⸗ 
ber der dortigen Bank ihre 3 Kinder und dann ſich 
mit Blauſäure vergiftet. Der älteſte Knabe iſt gerettet 
worden, da er von dem Weine den die unglückliche (wahr⸗ 
ſcheinlich wahnſinnige) Mutter den Kindern reichte, nut 
genippt hatte. Die beiden andern Knaben waren Zwil⸗ 
linge. 
— Am 31. Januar ſtand eine Schauſpielerin vor 
dem Criminalgericht zu London unter der Anklage det 
Bigamie; fie hat ſich nämlich mit einem Schauſpielet 
verheirathet, während ihr erſter Mann, ohne von ihr ge 
ſchieden zu ſein, noch am Leben iſt. 

— Der engliſche geiſtliche Crab zu Hill bei Southampton, 
der ſich durch feine Bemühungen, die Zigeuner zur Gr 
ſittung zu bringen, ſehr verdient gemacht hat, berechnet 
daß es in England noch gegen 18.000, und in anderen 
Erpgegenden 700,000 Glieder diejes wandernden Stam! 
mes gebe. 


k ³· ˙̃ ..l— —ͤ— ew! — — 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Oruck v. Graß, Barth u. Comp, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Nachmittag gegen 3 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau Nu uf 
geb, Seifert, von einem gefunden Knaben 
eehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen: 

Liegnitz, den 7. Februar 1839. 

Süſſenguth, t. 

Land: und Stadtgerichts⸗Rendan 


Mit einer Beilage 


Beilage ; 


odes⸗Anzeige. 5 

Heute b 5 Uhr ſtarb an einer ty⸗ 
phöfen Lungen⸗Entzündung nach achttägigem 
Krankenlager, im baſten Lebensjahre, der 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Herr Bartſch hier⸗ 
ſelbſt. Wir betrauern in ihm einen biedern 
Vorgeſetzten und theilnehmenden Freund. 

ee den 7. Febr. 1839, 

Die Wirthſchafts Beamten der Prinzlich von 

Dranienſchen Herrſchaft Schönjohnsdorf. 

5 Todes⸗Anzeig e. 

Mit blutendem Sa — wir allen 
theilnehmenden Freunden an, daß uns heut 
der Tod unſer letztes Kind, unſern geliebten 
Theodor, in einem Alter von 4½ Jahren, 
an der Bräune entriſſen hat. 5 

Breslau, den 7. Februar 1839. 

Guſtav Roland. 
Agnes Roland, geb. Grafmee, 
Todes» Anzeige. 

Das am aten d. M. an einem Schlagfluß 
erfolgte Dahinſcheiden der verwittweten Tuch⸗ 
ſcheerer » Aelteſten Johanne Dorothea 
Müller, gebörnen Schmidt, 

Freunden und Bekannten, um 
nahme bittend, ergebenſt an: 

Breslau, den 9. Februar 1889. 

> die Hinterbliebenen, 


Todes⸗Anzeige. x 
Geſtern Abend um halb 9 Uhr entſchlief zu 
einem beſſern Sein mein guter, innig gelieb⸗ 
ter Mann, der Königl. Niederl. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor G. A. Bartſch, in dem Alter von 
63 Jahren. Tiefgebeugt durch dieſen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt, widme ich dieſe Anzeige allen 
fernen Verwandten und Freunden des theuren 
Entſchlafenen, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an meinem Schmerze. 
S e 125 8. Februar 1839. 
x eſtine, verw. Bart 
- Menz 9 ſch. 
Der heitre Masken⸗Chor, 
der letzten Redoute des Herrn 
behaglich fühlte, wird hierdurch erinnert, den 
morgenden Faſtnachtsball nicht zu verſäumen. 
Dem Vernehmen nach trifft eine Deputation 
vom Kölner Karneval dort ein, welche 
ſich überzeugen will, ob der fröhliche Mas⸗ 
tenſcherz an der Oder wie am Rheine ſeine 
Verehrer habe. An buntem Gewühl wird es 
alſo nicht fehlen. ER. + 
Maſtigoforos. 


Letzter Maskenball 5 


f. J R 


Dienſtag d. 12. Febr. 
Billets in den Saal à 1 Ktlr. und die noch 
zu vergebenden Logen ſind bei Herrn Cranz 
zu haben. — Die Tanzordnung leitet Herr 
Louis Baptiſte. 2 
Domino's 
ſind von heute ab in meiner Wohnung, Bür⸗ 
gerwerder Nr. 2, zu haben, den 12. Februar 
von 5 Uhr ab im Wintergarten. 
Kroll. 
Naturwiſſenſchaftliche Verfammlung, 
Mittwoch den 18, Februar, Abende ſechs 
Uhr, wird Herr Oberſt⸗vieutenant Dr. von 
Strantz ſeine Beobachtungen über die Ge⸗ 
ſchwindigkeit und Wahrnehmbarkeit des Schal⸗ 
5 82 Fe vortragen, und 
ir d. S. eini 
über Gamıpher ittfen ae Bemerkungen 
Bei Graf, Bart 7 8 
lau iſt nunmehr u eben e 
Verhandlungen des fünften Provinzial⸗ 
Landtages des Herzogthums Schleſien, 
der Grafſchaft Glatz und des Mark⸗ 
grafthums Ober⸗Lauſitz auf dem im 
Jahre 1837 abgehaltenen fünften Land⸗ 
tage. 4. Geheft. Preis 10 Sgr. 
Bei F. E. G. Leückart in Breslau 
erschien‘ und kann zum kirchlichen 
ebrauche in der beginnenden Fasten- 
zeit bestens ‚empfohlen werden: 


Deutsche Messe 


für 
a 198 Tenor, Bass 
und Orget 
componirt und Seiner” bischög;. 
Hochwürden dem Bischofe — 
und Suffragan der Diöces Breslau, 
Herrn Latussek 
ehrerbietigst gewidmet von 
B. E. Philipp. 
Preis: 1 Rthlr. 5 Sgr. 
8 Konverſations Lexikon, 
?te Aufl., in 12 B., neu u. gut geb., 9 Ktlr. 
er Hausvater, 6 Bde. Dekonomie:, Forſt⸗ 
und Gartenwiſſenſchaften enthaltend, 25 Sgr. 
Mediziniſche Abhandlung über die Heilquellen 
zu Altwaſſer, von Rau, m. 1 K., 1835, 
„Sor. Feine Brief, Papiere, 4 8% u. 4% 
gr, pro Buch, beim Antiquar Friedlän⸗ 
der, goldne Radegaſſe Nr. 18. 


tet ½ Th 


und gen 


Knappe m 


195 


u M 35 der Breslauer Zeitung. 


8 Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Kom p. in Breslau. 


Von der kürzlich ſchon angekündigten neuen frung praktiſch bearbeitet und durch Abbil‘ 


Ausgabe von: 


Shakſpeare's 


überſetzt von f 


A. W. v. Schlegel u. L. Tieck, 
Zwölf Bände, 

ſind jetzt Druckproben in allen Buchhand⸗ 

lungen, in Breslau in der Buchhandlung 

Joſef Mar und Komp. zu finden. 


auf gleichem Papier, wie die Druckproben, 
½ Thlr., uf ganz feinem Velinpapier gehef⸗ 
hir. . 

Da zur Zeit die bisherige Ausgabe diefer 


Ueberſetzung des Shakſpeare in neun Bänden 


nicht ganz erſchöpft iſt, und Manchem damit 
gedient fein möchte, ſogleich das woltandige 
Werk zu beſitzen, ſo biete ich ſolche um den 
ermäßigten Preis von 3½ Thlr. (früher 47 
Thlr.), und auf Velinpäpier für 5 Thlr. 


(bisher 8 Thlr.) an. 


Berlin, im Januar 1839. 
1 . G. Reimer. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
ax und Komp. in Breslau zu haben: 
Das Gefährliche der 
Wiederaufnahme der 
Jeſuiten, 


bewieſen aus ihrer Handlungsweiſe gegen 
Fürſten, Staaten und Kirche. Gr. 8. geh. 
— 0 Preis 12 Gr. 


i Max u. Komp. 
in Breslau zu haben: 


J. G. Greve, 
gründliche und vollftändige Anleitung 


zur Fabrikation der Seife, 


8 


[4 


2te Aufl., 885, f. 61, Rthlr., Brandt und 
Ratzeburg, mediz. Zoologie, m. illum. Kpf., 
856, ſt. 18, f. 12 Rthlr. Berzelius, Lehrbuch 
der Chemie. ate Aufl., 838, 7 B., Hlbfrzbd. 
. 10 Rthlr. H. Rooſe, Handb. der analyt. 
Chemie, 2 B., 834, ſt. 7, f. 3 / Rthlr. Ni⸗ 
colai, Sanitäts⸗Polizei, 835, für 2¼ Kthlr. 
Pharmazeutiſches Central⸗Blatt, ir bis Er 
Jahrg., 183036, ft. 21, f. 6 Rtlr. Dulk's 
Pharmac., 834, f. 6½ Rtlr. Schinkel,, Mau: 


rerkünft, m. Kpf., Verl., 834, f 4 Rtlr. Zim⸗ = 


merbaukunſt, ebendaſ., 4 Rtlr. 


Spottwohlfeile Bücher! 
Mäntlerſtreße Nr. 8, beim Antiquar 
Böhm: Porta's Magie oder Wunderbuch, 2 
Bde. 1680, für 1 Rthl,; Eupel,! das Ganze 
der Kunſtbäckerei, ſtatt 1 Rthl. für 8 Sgr.; 
Hahn, Barometertabellen 10 Sgr.; Jones, 
engliſche Buchhalterei, 9 Sgr.; Handbuch für 
Reife: Commis, 10 Sgr.; Sanguin, franzöſ. 
Grammatik, beide Bände ftatt 1¼ Kthl. für 
10 Sgr. 


Auktion. 

Am 15. d. M. Vormittags 10 Uhr ſollen 

im Auktions⸗Gelaſſe Mäntlerſtraße Nr. 15, 
10 Contrebaßgeigen, eine meſſingene 

„Trommel, 2 Becken, und 2 Fortepianos, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Februar 1889. 

a Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


2 Auktion. 

Am 18ten d. M. Vormittags um 9 uhr 
ſollen im bene elle Mäntlerſtraße Nr. 
15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausge⸗ 
räth, circa 120 Dusend Weichſelröhre und 
eine Partie neues Büttnergefäß öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 10. Februar 1889, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Casino 
‚finder heute Faſtnachts⸗ Montag im Zahn⸗ 
2 „Lokale vor dem Schweidniger Thore ftatt, 
) beſagen die Anſchlagezettel. 
Zur Faſtnacht 
auf Dienſtag den 18. Februar ladet ergebenſt 
ein: Morgenthal, 
Coffetier, Gartenſtraße Nr. 23. 
. ͤßLw— K — 
Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, Reuſcheſtr. 


Nr,. 65, im goldnen Hecht. 


Bei d in N ien 9 
in der Wachen e We RUE, 


dramatiſchen Werken, 


Die 
Subſcriptionspreiſe ſind: für jeden Band, 
unter Verbindlichkeit der Abnahme aller 12 
Bände, jedoch ohne alle Voraus bezahlung, 


rt 0 hat k, Eke 2 * f 
thlr. Siebold's Atlas z. An , 


Auflage. 


Quartal en 
den Bull un band einen Aufſatz über 


dung erläutert. 1. Theil. Zweite verbeſſerte 
Nebſt Anweiſung zur Fabrikation 


der Talglichte, vermittelſt einer Mafchine, 
Gr. 8. 1889. geh. 17, Thlr. 


So eben iſt vollſtändig erſchienen und 


verſandt: a 
Antike Novellen 
von 
Ludwig Rein. 
1 — Ar Band. 4 Rthlr. 7%, Sgr. 
Leipzig. Ch. E. Kollmann. 


Inhalt: 1) die Prieſterin. 2) Ale: 
rander von Pherä. Das goldne Palm⸗ 
blatt. 3) Die Statue. 4 Die Tochter 
Ludwig Rein, wel⸗ 
cher dem Publikum durch ſeine in Taſchenbü⸗ 
chern gelieferten Erzählungen bereits rühm⸗ 
lich bekannt iſt, beſchenkt hier daſſelbe mit 
Dichtungen ganz neuer Art, mit Dichtungen 
aus der griechiſchen Vorzeit. Nach den ſorg⸗ 
fältigſten Vorſtudien gearbeitet, ſind ſie wohl 
geeignet, die Aufmerkſamkeit gebildeter Leſer 


des Philoſophen, 


in höherem Grade zu erregen und zu feſſeln: 
als viele Erſcheinungen der neueſten Zeit dies 
zu thun vermögen, 


ſich bereits rühmlich über dieſelben ausgeſpro⸗ 
chen hat. ö 

In Breslau vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. 


Für Schleſien! 
Der Freihafen 1839. 


Dieſe durch ihre werthvollen Beiträge be⸗ 
eine einnehmende 


Stellung 


reits eine ho f e 
1 — enthält im eben erſchiene⸗ 


Leben und Kunſt in Schleſien, 


welcher für jeden Schleſier von Intereſſe ift, 
Durch ſämmtliche Buchhandlungen Schleſiens 
iſt der Freihafen, welcher - Beiträge von 
A, von Chamiſſo, Varnhagen von 
Enſe, Carus, Dr. Miſes, Fürſt Pück⸗ 
zum Selbſtunterricht, nach vieljähriger Erfah⸗[ler⸗Muskau u. ſ. w. enthält, zu erhalten. 


ger ee enen, 
da mir der Kupferſchmied⸗Meiſter 


Herr Hübner zu Liegnitz im Oktober 
SEN einen iptusrihen Brenn = Ap: 
parat aufgeſtellt har, finde. ich mich 
veranlaßt, Herrn Hübner meine Zu⸗ 
Y friedenheit hiermit erkennen zu geben, 
da die Konſtruktion dieſes Apparats 
namentlich auf Wohlfeilheit, Brenn⸗ 
material⸗Erſparniß und Erzielung eines & 
ſtarken, dabei milden und fuſelfreien & 
& Fabrikats, als ganz vorzüglich genannt & 
werden kann. — Ich wünſche, daß bie: 
8 ſes dem Herrn Hübner zur verdien⸗ 
ten Empfehlung gereichen mag. 
Siegendorf bei haynau, 19. Jan. 1889. 
Glauer, Gutspächter. 
8096000000:080008000 


Zabat: Offerte. 


Varinas in Rollen à 20, 25 Sgr. u. 1 Ktl., 


Varinas in Blättern A 20 Sgr., 
ächten Rollen⸗Portorico à 12 Sgr., 


ſämmtlich in ſchöner alter Waare, leicht und 


angenehm von Geruch, ſo wie 
aryland⸗Tabak A 8 Sgr., 
Oſtende a 5 
A 6 


r 5 

„ofen Ganafter à 8 u. 10 Sgr., 
empfiehlt den Freunden einer guten Pfeife 
Tabak als etwas ſehr Preiswürdiges: 


die Tabak⸗Fabrik 
Weſtphal & Siſt, 


Reuſche Str. Nr. 51. 


Aechten Arak, 


feinſten Jamaika und Stettiner Rum, Zitro⸗ 
nen, Punſch⸗Eſſenz, Biſchof⸗Eſſenz und Roth: 
wein, beſte marinirte Heringe, Alles der Güte 
angemeſſen ſehr billig, empfiehlt: E. Beer, 
Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 25. 


Geſundheitsſohlen, in Stie⸗ 
eln und Schuhe zu legen, auf einer Seite lak⸗ 
kirt, ſo daß die Füße durchaus nicht naß wer⸗ 
den, ſondern ſtets warm und trocken bleiben, 
verkaufen billig 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Zu vermiethen 


iſt der zweite Stock, beſtehend aus 4 bewohn⸗ 
baren Piecen, nebſt Küche, Bodengelaß und 
Keller, Nikolgi⸗Straße Nr. 48. 

} Nr. 1 Katharinen⸗Straße 
eine Stube im erſten Stock, vorn 
mit und ohne Meubles, zu vermiet 


„ 


ſſt ee 


en. 


wie auch die Stimmen 
der Kritik in Bezug auf das erſte Bändchen, 


ea 


4 zu zeitgemäßen Preiſen 


8 
8 
2 
© 
© 
So 


M. Schlochow 
Albrechtsſtraße Nr. 24, neben der Poſt, 


empfiehlt hierdurch ſein aufs allervollſtän⸗ 
. digſte aſſortirtes 
Cigarren-Lager 
einer geneigten Beachtung. 


U , —— 
Gekauft werden goldene und 
ſilberne Denkmünzen, Gußbrucheiſen, Wein;, 
Bier⸗ und Rumflaſchen bei 
21 — 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
i Eine Apotheke 
wird zu kaufen geſucht, die Bedingungen wer⸗ 
den unter Lit, B. à Landsberg in Sberſchle⸗ 
ſien poste restante portofrei erbeten. 


Brief- Papiere 
aller Sorten in , ½, ½ und / 
Ries, empfiehlt: I a Te 8 
b Ferd. Scholtz, 


Büttnerstrasse Nr. 6. 


Aechter alter Malaga, 
die Flaſche 18 Sgr., bei Entnahme von 12 
Flaſchen die 13te gratis, iſt zu haben bei 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Von den fo ſchnell vergriffenen, netten 


8 N 
Spitzen⸗Kragen 
habe ich mit heutiger Poſt neue Sendung 
empfangen, und empfehle ſolche zur geneigten 
Abnahme ganz ergebenft. “ 


\ 4 % Nr 

Friedr. Wilh. Koͤnig, 
Ohlauerſtr. Nr. 68, zur goldn. Weintraube. 
11 10 21 Aae e 
mit gu hulkenntniſſen, am liebſten vor 
auswärts, kann gegen Zahlung W 
Gſenwacten; in der Stahl⸗, Meſſing⸗ und 

tenwaaren Handlung in. Brest 
Ringe Nr. 19. 2 


el ler 7 

Ein Wirthſchafts⸗Veamter von mittlern 
Jahren, welcher gute Atteſte und Empfehlun⸗ 
gen nachweiſen kann, ſucht eine Anſtellung 
als ſolcher künftige Johanni. N Aus⸗ 
kunft giebt der Agent Schorſchke, im Ho⸗ 
tel de Sileſie. 


Das Dominium Bankau im Eu 8 


külck 2jährige Stähre 


ö . 92 aus ſeiner Stamm⸗ 
h ) um Verkauf, 
Die Böcke ſind fein und reich wall 2 
vollkommen gefund und überhaupt von * 
allen erblichen Krankheiten frei. 
dogg gdddossss. 
Neue Bricken 

; (in Commiſſion), 

6 Stück 4½ Sgr., find zu haben Oderſtraße 


Nr. 30, bet 
C. G. Mach 
Patent-Schroot 


aller Nummern, in ½ Ctr. Beuteln 
und Stel Dütten, zu möglichst bil- 
ligstem Preise, empfielilt: 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerstrasse Nr. 6. 


Punſch⸗Zucker 
erhielt und empfiehlt d 6 Sgr. pr. Pfund: 


die Waaren⸗ Handlung am Fiſch⸗ 
markt Nr. 1. 


Guts⸗ Verkauf. 


Ein in der Nähe von Breslau belege⸗ 
nes Rittergut (durchgehends Weizenbo⸗ 
den) iſt wegen Kränklichkeit des jetzigen 
Befigers, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
des Morgens bis 9 Uhr und des Mit⸗ 
tags bis 2 Uhr Nicolaiſtraße Nr. 30, eine 
Stiege hoch. 


— — ſſ——ů— —— (— 
Beſte Bricken, 6 St. 5 Sgr., 
nur im / 5Rtlr., Rauchheeringe, das Schock 


50 Sgr. N 1 
Beſten 1838er Kirſchſaft, 

billigſt. Bischof, vom f. Rothwein, das gr. 
Art. 120 Sgr., wirklich echten Champagner, 
um zu räumen, die I. 1 Rthlr., Grünberger 
Champagner 22% Sgr., ff. Punſch⸗Eſſenz, 
d. gr. Art. 20 Sgr., Rum, d. gr. Ort. 8, 
10, 12 Sgr., Jamaika⸗Rum, 15, 20 Sgr., 
feinſten, d. gr. Qrt. 25 Sgr., Aral de Goa, 
die Fl. 25 Sgr, bei 0 

F. A. Gramſch, Reuſche Str. Nr. 34. 


Aromatiſches Kräuteröl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der 
Haare, welches unter der Garantie verkauft 
wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leitet, 
als alle bisher angeprieſenen theuren, und 
oft über 1 Rtlr. koſtenden Artikel dieſer Art. 


Das Flacon von derſelben Größe 


i koſtet 15 Sgr. 

Dieſes von den achtbarſten Aerzten und 
Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht nur 
auf das ausgezeichnetſte für das Wachsthum 
und die Verſchönerung der Haare, ſondern 
ſelbſt für ganz kahle Stellen, worüber En⸗ 
desgenannter mehrere gerichtlich atteſtirte und 
Jedem zur Anſicht bereitliegende Zeugniſſe 
deſitzt. l 
Haupt⸗Depot bei Aug. Le onhardi 

in Freyberg in Sachſen. 

Von vorſtehend angezeigtem Kräuteröl er⸗ 
hielt eine friſche Sendung und empfiehlt 
ſolches 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Eine ruhige Wittwe und gut zahlende Mie⸗ 
therin ſucht zu Oſtern eine Wohnung von 2 
Stuben, Cabinet und Beigelaß, wo möglich 
in der Nähe der Altbüſſerſtraße; das Nähere 
zu erfahren Altbüſſerſtraße Nr. 6, 1 Treppe 

Eine ſtille Beamten⸗Familie, wohnhaft auf 
der Schmiedebrücke, in der Nähe des Ringes, 
wünſcht einen Knaben unter billigen Be⸗ 
dingungen in Penſion zu nehmen; es kann 
ein Flügel zur Benutzung gewährt werden. 
Näheres erfährt man: Ohlauerſtraße Nr. 84, 
im zweiten Stock vorn heraus. 

Ein junger Menſch, der in einer Wein⸗ 
handlung gelernt und im Spezerei⸗Geſchäft 
wohlerfahren iſt, ſucht zu Termin Oſtern ein 
anderweitiges Unterkommen. Näheres iſt zu 
erfahren Nikolaiſtraße Nr. 79, im Gewölbe. 
a a SE EB 
Oefteren Nachfragen zu begegnen, 
erlaube ich mir, ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich 2 
Meffer: Straße Nr. 17 
wohne, und empfehle mich in der Stem⸗ 
pel⸗ und Stein⸗Schneidekunſt mit An: y 
fertigung von Wappen, Petſchaften, 
Gerichts- oder Wirthſchafts⸗ Siegeln 4 
und dergleichen in beliebigem Metall 
oder Stein, mit Einlegen goldener und » 
ſilberner Figuren oder . e in K 
Stahl und Eiſen, ſo wie mit Heift⸗ 
ſtechen jeder Art. 
Breslau, den 10. 
Deibele, Graveur. 


Err td 


Avertiſſement. 


Ein gut gearbeitetes, 7 Oktaven breites 
Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument von ausgezeich⸗ 
netem Ton, iſt veränderungshalber billig zu 


verkaufen. A en 
Friedr. Wilh. König, 
Ohlauer Str. Nr. 68 zur goldenen Weintraube. 
— —[— — — — p 
Sehr unterhaltende Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele find von 1% Sgr. bis 1½ Thlr. 
in Auswahl vorräthig bei 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Friſch angekommene feiſte 
böhmiſche Faſanen, 


das * für 2 Rthlr. 10 Sgr., empfiehlt: 
C. Buhl, Wildhändler, 
5 Fiſchmarkt, im goldnen Schlüſſel. 
Schönſten Limburger, 
fetten Schweizer⸗ und 
grünen Kräuter⸗Käſe 
empfing und empfiehlt: * 
f Joh. Müller, 
am Neumarkt Nr. 12, Katharinenſtr.⸗Ecke. 
Zn une EI ne 
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Ball: Anzeige. 
Sonntag den 24. Februar findet: mein Ball 
im Knappe ſſchen Lokale ſtatt; die Billets 
ſind in meiner Behauſung abzuholen, 
Moritz Gebauer, Tanzlehrer, 
Ohlauerſtr., im Gaſthofe zum Rautenkranz. 


Aechten Arak de Goa 
und 


Jamaika - Rum, 


weißen und braunen, 
offerirt in beſter Qualité: 


.J. Bourgarde, 


Ohlauer Str. Nr. 15. 


Bleich⸗Waaren 


aller Art übernimmt und beſorgt beſtens: 
Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


Pfannenkuchen, 
mit guter Fülle, das Stück 9 Pf. und 1 Sgr., 
empfiehlt: Scholz, 
am Eliſabeth⸗Kirchhofe. 


Friſche reine Leinkuchen, der Ctn. 2 Rthlr. 
Rapskuchen 1 Rthlr.; Leinöl und Firniß 


billigſt bei 
i 5. A. Gramſch, Reuſche Str. Nr. 34. 


* 


€ 


Febr. 1889. 


f Partieen A 15 


* 

Ein Muſiklehrer wünſcht einige Stunden 
wieder beſetzt zu ſehen. Näheres Taſchen⸗ 
Straße Nr. 17, am Henckelſchen Palais, par 
terre, links. 


Zum Faſtnachtsball, 
Dienſtag den 12. Febr., ladet ergebenſt ein: 
J. Tiede, in Rothkretſcham. 
Pariſer Morgenhäubchen von Battiſt ſind 
ſo eben aus Leipzig in den neueſten Fagons 
angekommen und werden billig verkauft in 
der Mode⸗Putzhandlung der 
AR Louiſe Meinicke, 
Kränzelmarkt⸗ u. Schuhbr.⸗Ecke Nr. 1, 1 St. 


Arak de Goa à 1 Rthlr. 


und 
Jamaika- Rum à 20 Sgr. 
beide Sorten von ſeltener Feinheit des Aroma 
und Kräftigkeit, empfiehlt unter dem Werth⸗ 


le F. A. J. Blaschke, 


am ehemaligen Sandthor. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Das Dom. Peterwitz bei Frankenſtein 
verkauft 100 St. Mutterſchafe und 100 St. 
Schöpſe; die erſteren größtentheils Jährige, 
die letzteren 25 und jährige. 


Neue Bricken 6 St. 5 Sgr. 
Rauch-Heringe 1 St. 1 Sgr. 


ſind zu haben am ehemaligen Sandthore bei 


F. A. J. Blaschke. 
Damenputz Handlung, 


Sage Ohlauer Straße Nr. 78, 
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl Win⸗ 
ter⸗Hüte und Kragen nach der neueſten Fa⸗ 
Lon und zu äußerſt billigen Preifen, 
J. Lindner. 
Es empfiehlt ſich zu bevorſtehendem Car⸗ 
nevals⸗Feſte mit RENTEN guter 
Qualität, das Stück zu 9 Pf. mit Pflaumen, 
zu 1 Sgr. mit Sohannis: und Himbeeren, 
und zu 2 Sgr. mit Punſch⸗Füllung. 
Beſtellungen auf dergleichen werden ſo 
prompt als möglich beſorgt von 
Louis Kobes, Kanditor, 
auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 88, in 
den 7 Sternen und in der Filial⸗Kandi⸗ 
torei Schweidnitzer Straße Nr. 28. 
Das nachgefragte ſchöne Weizen-Mept iſt 
von heute an über der Oderbrücke neben dem 
Stadt⸗Zoll⸗Amte zum Verkauf. 


Champagner- Verkauf. 
laſchen 1 Rthlr. die Flaſche, 
dito à 10 Flaſchen 1¼ Rthlr. und einzelne 
Flaſche A 1½ Rtlr. 

Carlsſtraße Nr. 15, beim Haus⸗Eigenthümer. 

Friſche geräucherte holländiſche Flickheeringe 
find delikat zu haben beim Bäudler Ringe, 
Hummerei Nr. 309. 

Handlungs⸗Lehrlinge⸗Geſuch. 

Zwei Lehrlinge von gebildeten Eltern mit 
nöthigen Schulkenntniſſen finden gegen ein bil⸗ 
liges Honorar in einem ziemlich bedeutenden 
Geſchäft ein baldiges Unterkommen. Das Nä⸗ 
here zu erfragen Nikolai⸗Straße Nr. 26, zwei 
Stiegen hoch. 


T. Antoniewicz, 
Schloſſer-Meiſter, Katharinen⸗Straße Nr. 6, 
empfiehlt ſich mit ſelbſt verfertigten Sparöfen 
von Gußeiſen, zum Kochen und Braten, wozu 
wenig Holz oder Steinkohlen erforderlich ſind, 
des Sommers auch in die Küche benutzt wer⸗ 

den können. ’ 


Perſonen, die ſich in der praktiſchen Feld: 
meßkunſt auszubilden wünſchen, können eine 
für fie ſehr vortheilhafte Beſchäftigung erhal: 
ten. Auch findet ein junger Menſch ein Un⸗ 
terkommen, welcher eine ſchöne Hand ſchreibt, 
gut rechnet und zeichnet. Darauf Reflekti⸗ 
rende erfahren das Nähere Brigittenthal, 
kleine Scheitniger Straße. 


Aechte Elbinger Bricken, 6 St. 6 Sg., 
neue Bricken, 6 St. 5 Sgr., 
geräucherte Heeringe, 1 St. 1 Sgr. 
Elbinger Bricken in / und 44; Tonnen, 
neue Schotten-Heeringe in ganzen und getheil⸗ 
ten Tonnen . 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
J. Müller, 

am Neumarkt Nr. 12, Katharinen⸗Str.⸗Ecke. 


Einen halben Rthlr. Belohnung 
erhält Derjenige, welcher mir meinen, am 
Freitage Abends abhanden gekommenen 
ſchwarzen Pudel, mit weißer Bruſt, langem 
Schwanze und meſſingenem Halsbande ver: 
ſehen, wieder zuſtellt. 

C. M. Entſch, Engelsburg Nr. 2. 


Eine freundliche Stube, par torre, iſt zu 
vermiethen und 1. März zu . 
; Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 9. 


Ein meublirtes Quartier von mehren Stu⸗ 
ben, iſt ſofort zu vermiethen: Ritterplatz 
Nr. 7, bei F. Fuch s. 

Zu vermiethen, 
Sand » Straße Nr. 7, zwei Stuben und eine 
Alkove, nebſt Beigelaß. 
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Ausverkauf von Damenpug. 


Um das Geſchäft ſo ſchnell als 


möglich ganz aufzulöſen, verkaufe ich allen 


noch vorräthigen Damenputz, beſtehend in Hüten, Hauben, Bändern, Blumen und 
verſchiedenen anderen Gegenſtänden, zu und unter dem Koſtenpreiſe. 

Es werden, um die noch vorräthigen Stoffe verarbeiten zu können, Be⸗ 
ſtellungen angenommen, nach neuen Modellen angefertigt und zum Koſtenpreiſe berechnet. 


Die Damenputz⸗Handlung 
T. S. Schröder, 


Ring Nr. 50, eine Stiege hoch. 


Zur geſchmackvollen Bratwurſt, auf 
Morgen den 12. Febr., ladet ganz ergebenſt 


K. Sauer zu Roſenthal. 
Julius Jäger & Komp., 


Ohlauerſtraße Nr. 4, 822 
halten ſtets ein großes Lager fertiger Säcke. 


2 ͤ dd 
Für die Abgebrannten zu Margareth find 


nachträglich bei uns noch eingegangen: 14) 


J. N. K. 10 Sgr. 15) L. 3 Weſten, 1 
Tuch und Weſtenzeug nebſt Leinwand; wofür 
wir im Namen der Verunglückten herzlich dan⸗ 
ken. Breslau, den 11. Februar 1889. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für die Abgebrannten in Margareth find 
bei Unterzeichnetem folgende milde Gaben ein⸗ 


gegangen, ES 
1. Vom Kanonikus Hrn. Dr. Herber 1 Kthl. 
2. v. H- db 1 Rthl. 8. Vom Hr. Amts⸗ 
rath Gumprecht 4 Rthl. 22 Sgr. 6 Pf. 
4. Vom Hrn, Paſtor Bauch in Laskowitz 1 
Rthl. 5. Coſel (Topoline) 4 Rthl. 15 Sgr. 
6. Ein Packet Kleidungsſtücke von den Fa: 
milien H. und W. aus Breslau. 7. Von 
S. F. 6 Schffl. Hafer, 6 Schffl. Korn, 
4 Brodte. 8. Ein Paar neue Schuhe. 9. 
Vom Hrn. Ober⸗Amtmann Grüttner in 
Schwoitſch % Schock Stroh und 2 Schffl. 
Erbſen. 10. Von der Gemeinde Schwoitſch 
5 Schffl. 9 Metzen Gerſte, 8 Schffl. Hafer, 
2 Schffl. 8 Metzen Erbſen, 1 Etr. 4 Geb. 
Heu und 2 Rthl. 28 Sgr. 6 Pf. durch Hrn. 
Paſtor Gerhard in Schwoftſch. 11. 1 Packet 
Kleidungsſtücke. 12. Hr. Dr. Lindner 4 Rthl, 
13. Frau G. 1 Rthl. 15 Sgr. 14. Fr. Kaufm. 
Schröder 8 Rthl. 15. Fr. Hennig 2 Kthl. 


Shüde, 
Schulen⸗Inſpektor und Pfarrer. 


Angekommene Fremde. 

Den 8. Febr. Drei Berge: Hr. Kfm. 
Heinemann aus Frankfurt %K. — Gold. 
Schwert: Hr. Rittmeiſter v. Köckritz aus 
Mondſchütz. Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß a. 
Albersdorf. HH. Kaufl. Klau a. Berlin, 
Schöler a. Reichenbach u. Büſche a. Iſer⸗ 
lohn. — Hotel de Sileſie: Hr. General⸗ 
Major v. Borwitz a. Schweidnitz. Hr. Kfm. 
Schmidt a. Poſen. Hr. Handlungs⸗Kommis 
Lanzac a. Leipzig. — Zwei gold. Löwen: 
HH. Kfl. Schleſinger a. Ratibor u. Schön⸗ 


wald a. Friedland. — Weiße Adler: Hr. 


Kfm. Wodraß u. Hr. Schichtmſtr. Thiele a. 
Koſel. Hr. Gutspächter Jaſchkowitz 88 2 
rog. Hr. Dr. med. Friedländer a. Gutten⸗ 
tag. Hr. Kuratus Domanski a. Leubuſch. 
— Rautenkranz: Hr. Kfm. Liebich aus 
Rawicz. — Blaue Hirſch; Hr. Kaufm. 
Friedländer aus Hultſchin. Hr. Rathmann 
Krohn aus Landsberg. — Gold. Hecht: 
Hr. Schauſp. Firchow a. Stettin. — Gold. 
Gans: Hr. v. Wüganowski aus Oſtrowo. 
Hr. Gutsb. v. Köckritz a. Sürchen. Hr. Fa⸗ 
brikbeſitzer Lindheim a. Ullersdorf. HH. Kfl. 
Harlan a. Reichenbach u. v. Lüderitz a. Ber: 
lin. — Gold. Krone: HH, Kaufl. Neuge⸗ 
bauer u. Girndt a. Langenbielau. Hr. Dr. 
med. Knop a. Reichenbach. Gold. Zepter: 
Hr. Gutspächter v. Woikowski a. Pohlsdorf. 


Kr. Kfm. Friedmann a. Wollſtein. Hr. Ge⸗ 
— . — 


neral = Bevollmächtigter Sandberger a. Kar⸗ 
czewo. — Hotel de Saxe: Hr. Rittmſtr. 
v. Helmrich a. Tſchachawe. Hr. Gutsb. Ma⸗ 
junke a. Krzyſchanowiz. Hr. Wirthſchafts⸗ 
Verwalter Sworowski a. Szkaradowo. Hr. 
Amtm. Herbſt a. Borno. 
Privat⸗Logis: Ring 47. Hr. Einwoh⸗ 
mer v. Goltz a. Warſchau. Ohlauerſtr. 52. 
Hr. Gutsb. Himmel a. Krzanowitz. Schmie⸗ 
debrücke 49. Hr. Lieut. Ermmrich a. Sulau. 
Den 9. Febr. Drei Berge: Hr. Kfm. 
van 8 Sagen. 9, — Con⸗ 
— ephansdorf. — Gold. wert: 
Hr. Kfm. Will a. Schwein 2 ib. 
Gans: Hr. Profeſſor Pogodin a. Moskau. 
Hr. Baron v. Humbold a. Friedrichseck. — 
Gold. Hecht: Hr. Schauſp. Sarge aus 
Elbing. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 
Sternberg a. Kempen. — Rautenkranz: 
Hr. Lieut. Schlinck a. Maſſelwitz. — Weiße 
Adler: Hr. Gutsb. Hoffmann a. Slawiß. 
— Gold. Zepter: Hr. Rittmſtr. v. Lucke 
a. Wartenberg. Hr. Oberamtm. Fritſch a. 
Peterwitz. — Deut ſche Haus: Hr. Apoth. 
Valentini a. Poſen. 
Rauprich a. Glatz. Hr. Gutsb. Haſſelbach 
a. Maferwig. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Major Baron v. Warkotſch aus Strachwitz. 
Hr. Kfm. Bäder a. Berlin. 


Privat⸗Logis: Oderſtr. 28, Hr. Mas 


jor v. Rothkirch a. elwitz. Ring 48. Hr. 

Bau- Kondukteur S abe aus — 

en: 30. Hr. Stallmſtr. v. Kraſicki a. 
ien. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 


Breslau, vom 9. Februar 1839. 
Briefe. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour, 2 Mon, 
Hamburg in Banco. . |ä Vista 15070 
P 2 Mon. 149% 
London für 1 Pf. St. |3 Non, 6. 20% 
Paris für 300 Fr. |2Mom.| 
Leipzig in W. Zahl. a Vista 1 
Messe 


Dito 

Dito 2 Mon. 
2 Mon. 

2 Mon. 

a Vista 

2 Mon. 


Geld. 


e 
. 9—„*2» 


Wien 


S 


> 


Geld- Course. 
Holland. Rand -Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd''or 
Louisd or 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 


Effeeten - Course. 
Staats-Schuld-Scheine 2 
Sechdl. Pr. Scheine à son.| — 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 
Dito Gerechtigkeit dito 4 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe| 4 2 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 4 103 ¼ 

dito dito 500 .|4 104 
dito Ltr. B. 1000 — 
dito dito 500 -| 4 
Disconto . 4½. 


—— 2 


Zins 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 
3. 8. 


9. Februar 1839. 


Thermometer 


ae 1 ches 
inneres. ä euchte 
ia Rp eseh: niedriger. 


Wind, Gewölt, 


Morgens 6 uhr. 28“ o10l+ 1, 9 2, ol o, s [NW. 550 überzoge 
9 uhr. 28, 1 J 2, T 2. 0 0% 2 [B30 % en 

Mittags 12 uhr. 28“ 0,17 2, 2 2, 3 0, 2 W 46 ee 

Nachmitt. 3 uhr 27% 11,81 2, 1 2, 5 O, 2. W. 2⁰ 5 

Abends 9 uhr. 27“ 1,7 ＋ 2, 8 2, 6 0, 2 W. 300 * 

Minimum . 2, 0 Maximum + 2 6 Temperatur) Oder — 0,0 

Thermometer 
10. Februar 1889. Barometer Gewölk. 


* 


— 


feuchtes 
niedriger. 


Hr. Gymnaſiallehrer 
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Morgens 6 uhr. 27“ 10,87 L, 7 2, 8] o, 2 [NW. 54% überzo 

* 9 127% 10,17 7 3, 3 0, 1 W. 16° fh 
Mittags 12. 27, 972l+ 3, 27 4, 1 0, 2 [NW. 4000 ĩ 
Nachmitt. 3 27% 9,58 3, 5 s, 5] 0, 2 „ 600 3 
Abends 9 . 27% 9,97 2, 004 1, 10 0, 1 [NW. 78%große Wolken 
Minimum . 1 1 Maximum + 4, 1 wemperatun) — der — 0,0 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 9. Februar 1839. 


Hoͤch ſter. Mittlerer. 5 Niedrigfter, 
Weizen: 2 Rl. 23 Sgr. — Pf. 2 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 10 Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 9 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — P- 
6 Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. — Nl. 22 Sgr. 6 Pf. 


Hafer: — Rl. 25 Sgr. 


